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lich wird verlautbart:

Rusfischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizirn erreichten die verbündete» Trup¬

pen der Armee Lin sin gen nach zweiwöchigem
siegreiche» Kampfe in der Verfolgung die ZI o t a-
L i pderen  Wcstuser vom Feinde gesäubert
wurde.

Im Abschnitt Kamionka—Strumilowa —Kras
ne dauern die Kämpfe gegen russische Nachhuten
noch an. Bei Krhlow räumte der Gegner das west¬
liche Bug -Ufer und brannte den Ort Krhlow
nieder.

Beiderseits des oberen Wicprz wird gekämpft.
Die verbündeten Truppen warfen den Feind aus
seinen Stellungen nördlich des Porbaches und
drangen bis gegen Plonka vor. Westlich anschlie¬
ßend hat die Armee des Erzherzogs Josef Ferdi¬
nand die russische Kampffront beiderseits Krasnik
in mehrtägigem Kampfe durchüro-
che n, die Russen unter großen Verlusten in nörd¬
licher Richtung zurückgeworfen  und in die¬
sen Kämpfen 29 Offiziere  8000 Mann ge¬
fangen , 6 Geschütze , 6 Mnnitionswa.
gen und 6 Maschinengewehre  erbeutet.

Westlich der Weichsel ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe am Rande des Plateaus von Do-

berdo wiederholten sich gestern mit gleicher Heftig¬
keit. Abends war der Angriff von zwei italieni¬
schen Divisionen gegen den Frontabschnitt südlich
Polazzo abgeschlagen.  Weiter nördlich dau¬
ert das Gefecht noch fort . Auch bei Woltschach u.
im Krn -Gebict griff der Feind wieder vergeh
l i ch an.

Im kärntncrischc« und tiroler Grenzgebiet fan
den nur Geschützkämpfc statt.

v. Höfer,  Fclömarfchall .Lcrrtnant.
i •

Der König wollte.
Berlin , 5. Juli . (Etr . Bin .) Zum Eintritt

Italiens in den Krieg meldet der Mitarbeiter der
„Kreuzzeitung" aus dem Haag:

In den hiesigen diplomatischen Kreisen besteht
kein Zweifel darüber , daß es vornehmlich drei Per¬
sönlichkeiten waren , die den Kriegseintritt Italiens
herbeiführten : nämlich König Victor Erna-
nuel , Salandra und Sonnin  o. Die
Hauptschuld fällt jedoch auf den König, weil er
schon lange vor den Verhandlungen mit Ocster-
reich-Ungarn Italiens Politik an der Seite des
Dreiverbandes - durch persöstlichen Brief.
Wechsel mit König Georg  von >England,
dem Zaren und Poincarck  festgelegt hatte.
Wäre er im letzten Augenblick von seinen bereits
eingegangenen Verpflichtungen zurückgetreten, so
hätte er unliebsame Enthüllungen ans
dem Dreiverba ndsla ge  r zu erwarten ge¬
habt. Deshalb vereitelte er die Mission G i o -
Itttvs  und behielt- das Ministerium Salandra-
Sonnino , obwohl Giolitti imstande geivesen wäre,
eine starke parlamentarische Mehrheit um sich zu
scharen. Als Giolitti merkte, wie die Dinge sta:>
hett, gab er jede Hoffnung auf und zog sich nach
Piemont zurück.

• *•

Serbisch - Durazzo.
WB . Basel,  5 . Juli . Ter „Corricre della

Sera " meldet die Besetzung von Durazzo durch die
Serben . Es sollen sich daselbst zurzeit zwei srr-
bische Regimenter unter dem .Obersten Popowietsch
befinden. # ,

Die Versenkung des „San Daniele ".
Chiasso, 5- Juli ' (Etr . Frkft .) Die italienische

Regierung forderte der der Londoner Botschaft
Eistgelbeiten über dre Versenkung  des Italic
Ss « jm «MfM « n beut.

WWkiA Mm» MklMOe: 1000 Fk« seil gksllWkll.
Vereitelung eines englischen Fliegerangriffes.

Deutscher Tagesbericht vom 4. Juli.

WB. Großes Hauptquartier, 5. Juli.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein englischer Angriff nördlich von

Wern an der Straße nach Pilkem und
ein französischer Borstoß ans Souchez
wurden blutig abgewiesen.

Beiderseits Croix des carmes (am
Westrande des Vriefterwaldes) stürmten

wie gewonnen, wenn auf beiden Seiten die Ma¬
schinengewehre wegsielen. Das semdliehe Feuer
vom asiatischen Ufer steigert sich neuerdings . Die
Türken nehmen, hinter den Höhen Stellungen em,
die die Ebene von Troja überschauen. Es werden
dort moderne Geschütze, fyst sê zölligen Kolstbers,
die nach den Geschossen zu urteilen , SchMgMutze
fein müssen, verwendet. 500 solcher Geschosse fre¬
ien am 19. Juni auf dem Südende der Halbinsel
nieder.

unsere Truppen gestern die feindliche
Stellung in einer Breite von etwa
1500 Metern und drangen durch ein
Gewirr von Gräben bis zu 400 Metern
vor. Unter schweren Berlusten mutzten
die sich verzweifelt wehrende» Franzosen
Graben ans Graben räumen und etwa
1090 mrverwmrdete Gefangene
(darunter einen Bataiüonsstab), zwei
Reldaescküüe. vi er Maschinengewehrs
drei leichte sowie vier schwere Minen¬
werfer in unserer Hand lassen.

Ebenso gelang ein gleichzeitig aus-
aefübrter Ueberfall ans eine französische
BlockhKnssteüung  bei Hant de
(südlich von Norroy) an der Mosel, die
mit Besatzung und eingebauten Kampf¬
mitteln in die Lust gesprengt und dann
planmäßig wieder geräumt wurde.

Unsere Flieger  bewiesen erneut im
Lnstkampfe ihre Ueberlegenheit. Nörd¬
lichu. westlich von Manonvillers wurden
am1. und2. Jnli je ein srnnzösifches
Flugzeug zur schleunigen Landung ge¬
zwungen. Mit Erfolg wehrte gestern
und vorgestern ein deutscher Kanchs-
fiieger den Angriff von drei Gegnern
ab.

Die bei den gestern gemeldeten feind¬
lichen Luftangriffen auf Brügge ge¬
schleuderten Bomben sielen in der Nähe
der wertvollste» Kunstdenkmäler der
Stadt nieder.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die verbündeten Truppen unter dem

Befehl des Generalsv. Linsingen haben
auf ihrer ganzen Front die Zlota-Lipa
erreicht. Die Armee hat Außerordent¬
liches geleistet.  In fast 14 tägigen
Kämpfen erzwang sie angesichts einer
starken feindlichen Stellung den Ueber-
gang über den Dnjestr und trieb den
geschlagenen Gegner von Stellung zu
Stellung vor sich her.

Jm Bug-Abschnitt räumte  der
Feind den Brückenkopf bei Krhlow.

Zwischen Bug und Weichsel wurden
die Ruffengestern bei Plonka(Turobin),
nördlich des Por-Abschnittes und bei
Tarnawka-Krasnik erneut geworfen.

Oberste Heeresleitung.

WB. Berlin , 5. Juli . (Drahtbericht,
amtlich). Am 4. Juli morgens versuchten
die Engländer  einen großen Flugzeug¬
angriff  gegen unsere. Stützpunkte in der
deutschen Bucht der Nordsee anzusetze«. Der
Versuch scheiterte.  Unsere Luftschiffe
stellten die anmarschierenden englischen Streit-
kräfte in Stärke von mehreren Flugzeug-
Mutterschiffen, begleitet von größeren Tor¬
pedobootszerstörern , bereits mit Tagesan¬
bruch in der Höhe der Insel Terscherlling
fest und zwangen sie zum Rückzüge.
Ein englisches Wafferfiugzeug, dem es ge¬
lang, aufzusteigen, wurde von unseren Flug¬
zeugen verfolgt und entkam dadurch, daß es
über holländisches Gebiet stog.

Der stellvertr. Chef des Admiralstabes:
von Behncke.

Teil der italienischen Presse benützt den Vorfall,
um eine bevorstehende Kriegserklärung
Italiens an Deutschland  vorauszusagcn,
oder, wie „Popow d'Jtalia " dringliche zu fordern.
• London. 5. Juli . (Ctr . -Frist .) Der entzlnsche
Dampfer „Richmonö" wurde im Kanal torpediert.
Die Besatzung ist in Plymouth eingetroffen./

Die feindlichen Verluste an den
Dardanellen.

Konstantinopcl , 5. Juli . (Etr . Frkst.) Zn de»
Erklärungen A s q u i t h s im Unterhaus« über die
englich -ev Verluste an den Dardanel-
len,  die bis zum 31. Mai 39 000 Mann und 1753
Offiziere betrugen , bemerkt die türkische Presse,
daß bis zum 1. Juli diese Ziffer -sich um minde-
destens 50 Prozent erhöhte.  In einem ahn-
lichea Umfang bewegen sich auch Frank r e i chs
Verluste  vor den Dardanellen . Die türkische
Presse bemerkt, daß zu diesen- Verlusten noch der
Untergan-g von neun Schlachtkreuzern,

mehreren Torpodo- und Unterseebooten sowie
Transportschiffen , ferner die ernstliche Beschädig--
ung einer Anzahl von Dreadnoughts und der Ver-
brauch ungeheurer Mengen von Munition heinzu-
tritt. Aber vielleicht die wichtigste Einbuße, die
England und Frankreich vor den Dardanellen er-
litten irnb die der Berechnung dieser Länder noch
entgeht, ist vgch brx Auffassung der AiMchen

Presse die Minderung des Prestiges. (An¬
sehens.)

Schwere Verluste der Engländer an den
Dardanellen.

Konstantinopel , 5. Juli . (Ctr . Bln .) Ein Teil-
Nehmer an den Derrdanellenkämpfen versichert, daß
die En g I ä n d e r in den letzten zwölf Tagen allem
bei Sedd-ül -Bahr Verluste erlitten , die nach
Z e h n t a u s>e n d e n berechnet werden müssen.
Er konnte am 23. J « si von seinem Beobachtungs«
stände aus fcststellen. daß die Engländer meh¬
rere tausend Verwundete  auf kleinen
Fahrzeugen nach den Lazarettschiffen brachten. Zur
Bergung und Beerdigung der Toten fanden sie
dagegen keine Zeit . In den furchtbar hartnäckigen
und blutigen Kämpfen zu Beginn dieser Woche er¬
litten die Engländer noch schwerere  Ve r I u sie.
Am Morgen nach verzweifelten Nachtkänipsen, in
denen die Engländer insbesondere viele Tote ver-
loren, fuhren Schlepper stundenlang hm und her¬
um die Verwundeten nach den Transportschiffen
zu bringen . Am schlimmsten ging es am Mittwoch
morgen her. In der vergehenden Nacht war die
engsische Offensive vollkommen zusammenge-
brochen, nachdem die Engländer drei' Tage hindurch
durch ununterbrochenes Artilleriefeuer und ver--
zweifelte Stirrmangriffc vergebens versucht hatten,
die mrkischen Schützengräben zu nehmen.

' Die Dardanellcnkämpfe.
Ein englischer' Bericht.

WB . London, 4. Juli . Der Sonderberichter-
statter von Reuter meldet von den Dardanellen:
Die Maschinengewehre sind das A und O der tür¬
kischen Verteidigung . DG Feldzug Ware fa fivjt

o Der Egoismus.
Italien bekommt rasch den ^bittersten Rach,

geschmack seiner Verräterei zu kosten. Seine Art
hat Schule gemacht unter den Verbündeten ! Was
sind Verträge ? Ein Stück Papier ! Konnte Italien
den Dreibundsvertrag so perfide brechen, als es
glaubte, seinen Vorteil dabei zu haben, als es dw
Zeit des „heiligen Egoismus ", wie Salandra sagte,
für gekommen hielt, weshalb sollen wir es nicht ge-
nau so machen? Die Abmachungen der ^Londoner
Konferenz empfinden wir als „ungünstig " für uns,
also zerbrechen - wir sie — sagte der König der
schwarzen Berge u. ließ durch seine Montenegriner
Skutari besetzen, auf das sein königlicher Tckwie--
gersohn von der Tiber her schon die liebevollsten
Augen geworfen hatte . Jetzt gerieten ine edlen
Italiener aber in sittliche Entrüstung . Wie der *
Dieb am lautesten das „Haltet ihn" ruft , so hagelte
es Vorwürfe an Nikitas Adresse. Wre könne er
einen Vertrag brechen, den die Vierverbandmachte
unterzeichnet hätten , denen er doch so viel zu ver»
danken habe. So viel zu v e r d a n ke n ! ,Sicher«
sich nicht ein Tauseiidstel von dem, was Italien dem
Dreibund verdankte. Wohl hatte der Zar einmal
in der Zeit unmutiger Isolierung den Montenegri¬
ner seinen „einzigen Freund " genannt und ihm
einige alte Kanonen und Gewehre als Geschenk
übersandt, — für das wirtschaftliche Aufblühen des
Landes und seine politische Hebung tat er rem gar
nichts. Er benutzte die hochgcwachsencn Sohne der
schwarzen Berge höchstens als Mittel , den Balkan
in ewiger Unruhe zu halten , denn ein ruhiger Bal¬
kan war nie das , was sich Rußland wünschte.
Italien ist unter den Fittichen des Dreibundes erst
eigentlich eine Großinacht geworden, verdankt ihm
eigentlich alles,  und wenn es heute wagt, gegen
Montenegro und auch gegen Serbien attf den Dank
anzuspielen, durch den die beiden zum stillickiwei- ,
genden Warten auf den guten Willen des Vierver-
bandes verpflichtet seien, so kann das nur grotesk
wirken. Italien s ä t e S t u r m durch seinen Ver«,
rat ; es wird Sturm ernten  und darf ver¬
sichert sein, daß der Wind, der jetzt vom Balkan her
weht, nur sein bescheidener Vorbote ist.

Auch Montenegro hat sich aus seinen „heiligen
Egoismus " besonnen! Nachhelfend werden daher
die galizischen Niederlagen und das schlappe Vor».
dringen Italiens in die „»„erlösten Gebiete" ge¬
wirkt haben. Italien hatte Albanien für fern In¬
teressengebiet erklärt und glaubte , mit des famosen
Essad Paschas Hilfe sich des Landes bei gelegener-,
Zeit bemächtigen zu können. Aber Italiens Wege
waren iricht die des Königs Nikita . Er dachte was
du hast, das hast du, auf Versprechungen ist auf dre-
ser schlechtesten aller Welten nicht viel zu geben —
und bemächtigte sich nach der Besetzung einzelner
Städte und Dörfer Albaniens auch Skutaris . .<
Feierlich ' hielten die Montenegriner dort ihren
Einzug. Nach einer Vorhut von etwa tausend
Mann , nach den Popen in vollem Orlratc nnt
Kreuzen und religiösen Fahnen zog die Hauptmacht
des Heeres ein. Der montenegrinische Koiisul und
der General folgten im Wagen. Danach kamen,
irreguläre Albanerbanden . Der Generalstab des
Heeres nahm die Regierung der Stadt in Besitz und
richtete sich im Konak ein, wo er von den Notabein
empfangeir wurde. Der Gencralstab erklärte, daß
sich die' Bürger der Stadt künftig als monte¬
negrinische  Untertanen zu betracksten -tten
und nach montenegriiiischeii Gesetzen abgeurteitt
würden. Wer den neuen Zustand störe, werde r,ach
den Militärgesctzen bestraft. , . ' ,

Dann erst sandten die Montenegriner eure Note
an die Mächte. Sie ließen erst der Tat die Worte
folgen. Und wieder zeigten sie, tvas sie von Sa-
landra und Genosseii gelernt hatten . Wenn iiian die
Note liest, haben die Montenegriner injt der Besitz--
ergreffung vonSkutwü eigentlich nur die Geschäfte
ihrer Bundesgenossen besorgt. Nur tpe' l sie einge-
sehen hätten , daß die österreichischenTreibereien
gegen das montenegriiiische Gebiet den Zweck hat¬
ten, die Aufmerksanikeit Montenegros von der.
Hauptfront abzulenken, hätten sie sich entschlossen-
Skutari in die Tasche zu stecken Oesterreich habe
mit Erfolg durch seine Mittelmänner m Albanien
allerlei Bewegungen in Monteiiegro hervorgeruftzw.
Oesterreich habe dies gekonnt, weil Skutari dem
niontenegrinischeii Staate entrissen worden̂ sei>
ohne Rücksicht darauf , daß der Besitz dieser Stadt
eine Lebensfrage für diesen Staat gewesen seu.
„Indem wir soniit unter d e ni Zwange a ii ß e r¬
st a r Nvtw endi gleit  gehandelt haben," Hcrht
es zum Schluß der Note, „haben wir die österreichi-
scheu Treibereien vollkommen vereitelt . Die mon.
tenegriijischen Truppen , die bisher gelungen,
waren, die albanische Grenze zu bewachen, sind nun
freigcworden, um an der Hauptsront an denlln«
teriiehmungen gegen den gemeinsamen Feind Mon¬
tenegros und seiner Bundesgenossen terlzunehmen. -

Glaubt nian nicht Salandra zu Horen, wenn
man das liest? Der heilige Egoismus/ hat Schule
oemacht. Wir wünschen von Herzen- daß er unter
den Alliierten wachse, blühe und gedeihe. Egoismus.
(Eigennutz) , gegen Egoismus (Eigennutz) gestellt,
ist das herMchste SpcMgiM ?! tm  BüMisW . ,



Italien hat es gezeigt! Ob es allerdings darauf
tdrfcrcitet war, so rasch und so gründlich damit
Schule zu machen? Was wird der heilige Egois¬
mus der Engländer und Franzosen, der Russen und
Serben und der Bulgaren , Rumänen und Griechen
— und nicht zu vergessen der am stärksten berech¬
tigte von Oesterreich-Ungarn noch alles finden und
an sich nehmen, worauf sich Italiens heiliger
Egoismus schon gespitzt hatte. Wer andern eine
Grube gräbt-

Von der Westfront
Die Engländer  versuchten nördlich von

Ipern an der Straße nach Pilkem einen Ueberfall
auf die dortige deutsche Stellung : dasselbe leisteten
sich die Franzosen  in der Umgegend von
Souchez : aber beide Angriffe mißlangen  unter
schwersten Verlusten. — Die deutschen Truppen,
welchen die Verteidigung der deutschen Stellungen
am sogen. Priesterwalde bei Pont - d
M o u s s o n zur Zeit obliegt, sind von starkem
O ffensivangriffe  beseelt und erstürmten
am Sonntag eine französische Position am West
rande jenes Blutwaldes in einer Frontbreite von
1500 Metern und in einer Tiefe von 400 Metern.
Tie Franzosen hatten einen schlechten Tag und
wurden trotz verzweifelter Gegenwehr aus einein
Schiitzengraben nach dem andern mit Handgrana-
ten und Bajonett herausgeräuchert. Sie verloren
gegen 1000 unverwundete Gefangene, 2 Feld
geschütze, 4 Maschinengewehreund 7 Minenwerfer.
Auch die blutigen Verluste der Ueberrumpelten
Karen sehr schwer. Zu gleicher Zeit wurde in
derselben Kampfgegend südlich von Norroy eine
französische Blockhaus - Stellung,  die uns
viel Schaden getan hatte, glücklich überrumpelt und
nebst Besatzung mH eingebauten Kampfmitteln in
die Luft geblasen.

*

Von der Ostfront.
Die Armee Linsingen  hat , in breiter Front

den Feind vor sich hertreibend, die Gold -Lipa
erreicht und das Westufer dieses Nebenflusses des
Dnjestr von Russen gesäubert. Diese Armee-Ab-
telilung hat nach der Feststellung des mit Lob
sehr kargen Deutschen Generalstabes in den
letzten 14 Tagen Außerordentliches  gelei¬
stet, indeni sie den starken und sehr zähen Gegner
nicht allein aus seiner festen Dnjestr-Stellmrg her¬
auswarf , sonders ihn auch in stetem Vordringen
nach Norden lind Osten zurücktrieb. — Im Bug-
Abschnitt wurden die russischen Nachhuten immer¬
fort von den Unsrigen verfolgt und zurückgedrängt.
Bei dem russisch-poln. Städtchen Krylow sahen sich
die Russen genötigt, das westliche Bug -Ufer ganz
zu räumen : diese Räumung geschah aber nicht,
ohne daß der weichende Feind sich in echt mos
kowitischer Weise für seine Niederlage zu rächen
suchte. Die Russen steckten nämlich das Städtchen
Krylow , obwohl es schon auf russischem Boden
liiegt, in Brand . Wester links am obern Wieprz-
flusse, der unten bei der starken russ. Festung
I w a n g o r o d sich in die Weichsel ergießt , stehen
die unter Feldmarschall Mackensen fechtenden, ver¬
bündeten Armeen in heftigem Kampfe mit . russi¬
schen Streitkräften und drängen diese langsam,
aber stetig nach Nordwesten auf Lublin zurück.
Dabei durchstieß die Armee- Abteilung des
Erzherzogs Josef Ferdinand  nach schwerem
Ringen zu beiden Seiten der Stadt Krasnik
mehrfach die russische Kampffront und machte
über 8000 Gefangene.

*

Von der Siidfront.
Am Plateau von Toberdo haben die Italiener

Ihren Angriff auch Sonntag mit derselben Heftig-
kert We am vorhergegangenen Tage wiederholt.
Der nun mst zwei Divisionen gegen den Frontab¬
schnitt südlich P o l a z z o unternommene Angriff
wurde abends abgeschlagen. Weiter nördlich wird
noch immer gekämpft. Erneute Borstöße des Fein-
des im Gebiete des Krn und der Woltschach miß¬
langen abermals.

Zum Seegefecht bei Gotland.
WB . Stockholm, 4. Juli . Die Seeschlacht bei

Gotland , die der schwedischen Bevölkerung zum
ersten Male die Schrecken des Kriegs vor Augen
geführt hat, steht noch immer im Mittelpunkt des
Interesses . Die Blätter bringen spaltenlange Be-
richte über die Einzelheiten des Kampfes. So be-
richteten Augenzeugen nach einem Drahtbericht von
„Stockholms Tidningen " aus Etelhem, daß bei
dem Zusammentreffen von vier russischen und zwei
deutschen Kreuzern am Freitag vormittag außer-
.halb Lörje Farön fast das ganze Hinterschiff eines
russischen Schiffes fortgeschossen worden ist. Die

.Blätter erzählen von der allgemeinen Teilnahme
der Bevölkerung und von dem tiefen Eindruck der
Trauerfeier , wobei gotländifche Truppen Spalier
bildeten und eine Ehrenkompagnie Infanterie dem
Zuge folgte, sowie von der Dankbarkeit der Deut-
schen für die freundliche Fürsorge der Fischer und
Ortsbewohner von Oestergarn. „Stockholms Tid-
ningen " wird auf Anfrage von Offizieren bestätigt,
daß die schwersten Schäden dein deuffchen Schiffe
von den Russen zugefügt worden sind, als es be-
reits in schwedischem Hoheitsgebiet auf Grund saß.

"Das Personal des Leuchtturms Oesterholms be¬
kräftigt , daß Granaten über den Turm flogen, so-

' daß Frauen und Kinder herabgeführt und hinter
dem Berge in Sicherheit gebracht werden mußten.
Nach Aussagen von Ueberlebenden sind 1500 Ge¬
schosse auf den „Albatros " abgefeuert worden, wo-
bei mkr etwa 25 trafen . „Svenska Dagbladet"
betont , daß die Behauptung des amtlichen russi-
schen Berichtes, „Albattos " hätte vor der Sttan-
dung die deutsche Flagge niedergeholt, durch Au¬
genzeugen als falsch bezeichnet wird . Erst nach
der Strandung und der Entfernung der Besatzung
hgbe man die Flagge niedergeholt.

Die französischen Befehlshaber an den ''
Dardanellen.

Pareis , 5. Juli . (Ctr . Frkft.) Der General
G o u r a u d, Kominandant des Expeditionskorps
im Orient , wurde beim Besuch eines Feldlazaretts
von einem Granatsplitter getroffen. Die Verletz¬
ung ist nicht lebensgefährlich. Gourauo ist nach
Frankreich gebracht worden. Der General Bail-
l o u d bat provisorisch das Kommando  über¬
nommen. Der General Bailloud ist nunmehr be¬
reits der dritte Befehlshaber  der fran¬
zösischen Truppen an den Dardanellen . Der erste
dieser Befehlshaber , General d ' Amade,  hatte,
wie man nachträglich aus den Verhandlungen der
Marinekommission der Kammer erfahren hat , seine
Demission gegeben, weil er die ganze Expedition
an den Dardanellen für aussichtslos hielt.

Eine Verlegung der russischen Hauptstadt?
Kopenhagen, 6. Juli . (Ctr . Frkft .) Tie russ.

Presse erörtert lebhaft die Frage der Verlegung der
Hauptstadt nach dem inneren Rußland . Es herrscht
eine allgemeine Einigkeit, daß die Verlegung not¬
wendig sei, weil Petersburg weder geographisch,
noch ethnographisch die Zentrale sei. Große Mei
nungsunterschiede bestehen aber über die Lage der
neuen Hauptstadt . Einige wünschen einen Ort in
der Nähe der Dardanellen,  die bald geöffnet
werden würden ( !), andere sprechen von Tombow,
Moskau oder einer Wolgastadt, auch Tnrchansk
wird als geographisches Zentrum genannt . „No
woje Wremja " schreibt: Steigen , wir baldmöglichst
von deutschein Fensterbrett Petrograd , wo es nach
deutscher Küche riecht, herab und wandern wir
rasch in die Säle unseres lickten russischen
Schlosses."

1000 Schuß.
Aus dem österreichischen Kriegspressequarffier

des südlichen Kriegsschauplatzes wird der „Voss.
Zeitung " berichtet:

Das Werk Hensel bei Malborgeth  verzeich-
nete am 3. Juli nachmittags 4 Uhr den 1000.
Schuß des Feindes mit schwerstem Kaliber (28
Zemtimeter ). Der am Werk entstandene Schaden
steht auch nicht im entferntesten im Verhältnis zu
dem Aufwand an, schwerster Munition . Man hat
berechnet, daß die Kosten der Befestigungen durch
die darauf verschleuderten 28er Granaten längst
eingebracht sind.

Die „laue Bourgeoisie" in Italien.
Chiasso, 6. Juli. (Ctr. Frkft.) Mil eindring¬

lichen Worten hält heute der „Corriere della Sera"
in seinem Leitartikel unter dem Titel „Die Verant-
Wörtlichkeit der führenden Klasse" dem italienischen
Bürgertum seine Pflicht vor. williger Geld
opfer für Kriegszwecke  zu bringen . Der
Appell der Regierung an die Geldbörsen der Be-
sitzenden zu .Fürsorgezweckenwurde mancherorts,
wie der „Corriere " sich ausdrückt, lau,  um kein
strengeres Wort zu gebrauchen, ausgenommen. Aus
weiteren Ausführungen geht deutlich hervor , daß
die Bourgeoisie  trotz der gegenteiligen Ver
sicherungen der gestrigen Stefani -Mitteilung fei
neswegs begeistert  die Zeichnungsaufforde¬
rung zur Kriegsanleihe beantwortet hat. „Corriere'
weist daher ,das Bürgertum dringend auf die äußc-
ren und inneren Gefahren hin, denen es sich aus¬
setzt, wenn es nicht williger die Börsen öffnet, um
Gaben , Spenden und Kriegsanleihe zu zeichnen.

Italien protestiert gegen die Besetzung von
Skutari.

Bern , 4. Julie In einem Artikel des römischen
Korrespondenten der Turiner Stampa heißt es:
Die Nachricht, daß griechische Banden Dörfer an
der Straße nach Berat besetzten, habe für Jta
lien große Bedeutung.  Die italienische
Regierung protestiert  gegen die Besetzung
Skutaris.  Der Vierverband schloß sich diesem
Proteste an, Eine Vereinbarung zwischen den mit
Italien verbündeten Mächten erklärt die Besetzung
Skutaris durch montenegrinische Truppen für
null und nichtig. Zu gleicher Zeit machte Italien
Vorbehalte geltend wegen der Besetzung  von
E l b a s s a n durch die Serben . Es bestehe zwar
ein italienisch-serbisches Abkommen, das Serbien
einen Zugang zur Adria gewährt, wahrscheinlich
nach Durazzo , aber die Bewilligung des Hafens
könne erst nach dem Krieg erfolgen. Am schwersten
wiege die Frage von Berat,  da es sich hier
um das Gebiet handele, das an Valona grenze,
außerdem sei es im Hinterland des von Italien
besetzten Gebietes einbegriffen. Italien könne da¬
her die Besetzung Berats durch griechische Banden
nicht zulassen. Die italienische Regierung wartet
auf bestimmte Nachrichten. Im Falle einer Be-
stätigung würde Italien von Griechenland
Erk l ä r u n g e n fordern,  da es sich hier dann
um eine Verletzung der Entscheidungen
der Londoner Konferenz handeln würde . Eine
energische Haltung  würde auch gegenüber
der Türkei  eingenommen werden, mit der Jta-
Kien gegenwärtig im heiklen Beziehungen stehe.
Italien wünscht mehr Garantien wegen der Frage
der Behandlung der Italiener in der Türkei , als
wegen der Intervention türkischer Elemente in
Libyen.

Chiasso, 4. Juli . Giornale d'Jtalia veröffent¬
licht Nachrichten aus Albanien, wonach die Gri 'e-
chen den Vormarsch auf Berat fortsetzen und be¬
reits mehrere Stellungen an der Vojussa in un¬
mittelbarem Hinterlande von Vakopa besetzt haben.
Die Nachricht werde gewiß einen ernsten Eindruck
in Italien machen, so daß die italienische Regie¬
rung sich derselben gegenüber nicht unbeteiligt
verhalten könne, ganz abgesehen davon, daß das
griechische Beginnen eine viel ernstere Bedeutung
habe als die Besetzung von Tirana , Elbassan und
Skutari durch die Serben und Montenegriner.

Der Seekrieg.
Der seemännische Mitarbeiter der Times schreibt

jiber die Versenkung der Armenian , eines Schiffes
von 8825 Tonnen , es sei nicht nur das größte
Fahrzeug , das seit der Versenkung der Lusitania
anr 7. Mai den deutschen Unterseebooten zum
Opfer gefallen sei, sondern auch zweimal so groß
als irgendein- anderes bisher versenktes Schiff.
Die Harpaltton,  5867 Tonnen , wurde ohne
Warnung vor Newhaven am 24. Februar , die
Tokomaru  vor Kap Antifer am 30. Januar
(?) versenkt, ebenso die Wayfarer  von der
Harison -Linie, die bei den Scillyinseln am -11.
April torpediert Kurde. Sie maß 5599 Tonnen,
ging jedoch nicht unter und erreichte Queenstown
in unbeschädigtem Zustande durch ihren eigenen
Dampf . Andere größere Liniendampfer wurden
in ähnlicher Weise angegriffen oder verfolgt, , ent¬
gingen jedoch der Zerstörung . Hierher gehören
die Transsylvania von der Ancorlmie, die auf
ihrer Fahrt nach Clyde am 16. Mai ein Tauchboot
sichtete, durch Zickzackkurs und Vslldampf jedoch

entkam, die Cameronia von derselben Linie!, die
am 19. Juni einem Tauchboot zu entfliehen- suchte,
aber nicht schnell genug war und deshalb versuchte,
den Angreifer zu rammen, der dann tauchte und
sich in Sicherheit brachte: endlich die Jnachow,
9021 Tonnen , der Holtlinie gehörig, die 20 Min.
lang am 24. März von einem Unterseeboot ver¬
folgt wurde. Die der Elder Dempster-Linie ge¬
hörige, am 28. März mit einem Verlust von über
100 Menschenleben versenkte Fallaba hatte einen
Verdräng von 4806 Tonnen . Der amerikanische
Dampfer Nebraska, der am 26. Mai angegriffen
wurde, aber nicht sank, maß 4409 Tonnen . Alle
andern Opfer des Tauchboottrieges hatten einen
geringeren Umfang. In diese Uebersicht gehören
noch die neuesten Opfer Kaukasian mit 4656 Ton,
Jnglemoor mit 4331 Tonnen und Welbury mit
4000 Tonnen gleich rund 13 000 Tonnen in etwa
24 Stunden.

Nach einer Havasmeldung aus Newyork äußern
Leitartikel der Newyorker Morgenblätter die Mei¬
nung , daß die Lage zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten durch die Zerstörung des
Armenian  wahrscheinlich nicht beeinflußtwerde.

Damit bestätigt die Havasagentur mkr etwas,
was selbstverständlich ist, denn der Kapitän des Ar-
menian erklärt, daß er gegen den Befehl des deut¬
schen Kriegsschiffes, zu halten, versucht habe, zu
entkommen.

Rltssische Plünderungen im eigenen Lande.
WB . Wien, 5. Juki , Aus dem Kriegspresse-

quartier wird gemeldet: Nachstehend der wortge¬
treue Inhalt Sines erbeuteten russischen Original¬
dokumentes : „Seiner Kaiserlichen Hoheit dem
Großfürsten Nikolaj Nikolajewitsch." Meldimg des
Vorstehers der römisch-katholischen Gemeinde Bog-
danow im Gouvernement und Bezirk Pettikau des
Priesters Miecislaus Kozakowski, wohnhaft im
Dorfe ■.Bogdanow (Poststation Petrikau ). Euere
Kaiserliche Hoheit! Ich gestatte mir allerunter¬
tänigst zur Kenntnis Euerer Kaiserlichen Hoheit
Folgendes zu bringen. Es begann auf dem Ge¬
biete der Gemeinde Bogdanow ein Kampf mit
Deuffchen und Oesterreichern. Am 22. November
zogen sich die Deutschen zurück, unsere Truppen
rückten heran und fanden von Seiten der Bevölke¬
rung den herzlichsten Empfang und jede mögliche
Unterstützung in jeder Hinsicht. Am 24. November
kam um sechs Uhr früh ein Soldat zu mir und er¬
klärte, daß in Kürze die ganze Gegend durch Ar¬
tillerie beschossen- werden würde. Im Hinblick da¬
rauf und auf Befehl seines Kommandanten , da es
bloß eine kleine Kapelle gibt, die gegen Feuersge-
fahr nicht gesichert ist, nahm ich alle Kirchengeräte
zusaminen, das sind Meßgewänder, die Gefäße für
die heilige Opferung , Kelche, Monsttanz u. Gebet¬
bücher und versorgte dies alles im Keller des
Pfarrhauses , verschloß es sorgfältig und begab
mich selbst in das Nachbardorf Krystopolska Wola,
wohin auch alle Bewohner des Dorfes Bogdanow
zogen: meist Vieh, Kartoffeln . Fourage und über¬
haupt alles , was zur Verpflegung der Truppen
dienen konnte, blieb an Ort und Stelle . Am Abend
desselben 24. November erfuhr ich, daß im ganzen
Dorfe Bogdanow,  darunter auch in meinem
Hause, die r ü cks i cht s l o s e ste Pl ü n d e r u n g
stattgefunden hatte und zwar von Soldaten
des 207. NowobojassenkiJnfanterie-
Regiments,  an dessen Spitze ein Oberinsttuk-
teur , namens Stowilassenko, oder Stowilapenko,
stand. Geraubt wurde buchstäblich alles . Kir
chenschänderische Hände  schonten nicht
enimal die Kirchengeräte, Kelche, Monsttanzen und
Gewänder . In den Häusern der Pfarrangehörigen
rafften die Plünderer buchstäblich alles zusammen
und legten es auf Fuhrwerke. Was sie nicht mit¬
nehmen konnten, wie Tische, Schränke, Stühle u. a.
haben die Plünderer wie echte Barbaren zerbrochen
und in Splitter gehackt. Kleidung, Wäsche, Pelze,
Küchengeschirre, wo es welches gab, Uhren, mit ei¬
nem Wort alles, packten sie auf Trainwagen und
führten es in das Nachbardorf Kamiena . Die
gleiche Plünderung wurde in der ganzen Pfarrge
meinde vollführt.

Schließlich ergab sich ein solches Bild , daß die
Dörfer,  in denen früher deutsche und öst er¬
reicht s che Truppen  geweilt hatten , von die-
sen Truppen geschont wurden. Als aber die r u s.
fischen Truppen  kamen , erfolgte die völ¬
ligste Zerstörung.  Aeußerst merkwürdig
war hierbei, daß Dinge geraubt wurden , die die
Soldaten gar nicht brauchen konnten, gar nicht zu
reden von Getteide und Fourage . Schließlich und
endlich konnten die Bauern garnicht verstehen, wa-
rum die russischen  Truppen mit ihnen nicht
wie Menschen, -sondern wie w i l d e Tiere  ver¬
fuhren , während die Deutschen und Oester-
reicher sie human behandelt  halten.
Neben dem Stowilaßlanko leitete die Plünderung
irgend ein dem Namen, nach unbekannter hagerer
israelitischer Sanitätssoldat.  Am
folgenden Tage , nämlich 26. November, wandte ich
mich an den Kommandanten der 52. Division des
Kaukasischen Korps mit der Bitte um Schutz für
die Bevölkerung. Der Chef der Division erteilte
dem Regimentskommandanten den ' Befehl, der
Plünderung sofort ein Ende zu machen. Da aber
damals alle Offiziere im Kampfe standen, der in
der Nähe tobte, so blieb der Befehl des Regiments¬
kommandanten schließlich unausgeführt , und die
Plünderung  wurde wie früher fortgesetzt. Es
kam sogar soweit, daß die P l ü n d e r e r Wi e g en
fortschleppten.  Euere Kaiserliche Hoheit!
Die gesamte Bewohnerschaftmeiner Pfarrgemeinde
bemüht sich seit Anbeginn des Krieges , unsere
Truppen auf jede mögliche Weise zu unterstützen
ohne Rücksicht auf ihre Kräfte und ihr Hab und
Gut . Jetzt kann niemand begreifen, warum für
all dies eine solche Strafe folgte. Ist denn die mi¬
litärische Obrigkeit wirklich nicht imstande, die Be-
völkerung vor der völligen Vernichtung ihres Be¬
sitzes, Kodurch ungefähr 8000 meiner Pfarrkindcr
zu Bettlern geworden sind, zu schützen?

Eolvn an, nachdem es durch ein deuffches Untersee¬
boot torpediert worden war. 12 Mann , darunter
der Kapitn sollen getötet und viele verwundet
worden sein. — Der Schoner „Sunbeam " wurde
durch ein deuffches Unterseeboot torpediert . Die
Besatzung von 5 Mann wurde gerettet.

London, 4. Juli. (Ctt. Frkft.) Reuter meldet:
Das englische Dampfschiff „Bodugnat " ist bei den
Scillyinseln to r p e d i e rt worden. Die ans 18
Mann bestehende Besatzung ist in Falmouth ge¬
landet worden. Das Schiff hatte 1441 Tonnen
Inhalt und gehörte der Antwerpner Seefahrtsge¬
sellschaft.

Eine Probe davon,
in welcher unglaublichen Weise die engl. Agenten
in China die Hetze gegen das Deutsch¬
tum betreiben,  fei hier kurz aus der
„China Central Post"  vom 30. März an-
geführt : Die Deutschen sollen an allen Krankhei¬
ten und Viehseuchen schuld sein, die in China
herrschten: aber auch an Dürre und Mißwachs.
Man lese:

„Trockenheit.  Seit mehr als vier Mona¬
ten ist kein Regen in Hord-Honan gefallen, kaum
irgendwelcher Schnee fiel, und die Weizenernte ist
daher in einem schlechten Zustande. Es braucht
nicht viel Ueberlegung um einzusehen, daß auch
dieses das Werk der Deutschen  ist . Wenn
die Weizenernte in Honan schlecht ausfällt , woher
sollen d rn die Verbündeten Brot für ihre Trup¬
pen bekommen?

Krankheiten.  Noch viele andere Beispiele
von der deutschen Tätigkeit in dieser Gegend
könnte man geben, so eine Epidemie von Schar¬
lag, Diphtherie und Rinderblattern , das Danieder-
liegen des Geschäft, die hohen Nahrungspreise,
aber davon braucht man nicht zu reden. Allen
muß es ja klar sein, daß Deutschland der Urheber
aller Unruhen in China wie überall ist, und daß
es jetzt hier mehr Erfolg darin gehabt hat als in
Japan,  wo es die Diplomaten veranlaßt hat.
ungeheure Forderungen an China zu stellen, und
die Militärpartei , Armeen zu senden, um Frieden
in China zu halten (indem man Kanonen auf¬
fährt ?).

So sieht die Kultur  aus , welche gewffsenlose
englische Agenten in China verbreiten . Aus den
englisch geschriebenen Zeitungen werden derartige
Artikel in die chinesische Presse  gebracht , damit
diese Verleumdungen auf die Leichtgläubigkeit u.
die abergläubigen Neigungen der chinesischen
Landbevölkerung wirken. In der niedrigsten Werse
werden den Deuffchen Schlechtigkeiten zugeschoben,
an die nur das ungebildete Volk glauben kann.
Ist es für ein christl. Volk nicht eine Schande, sich
solcher Agenten im Auslande zu bedienen? Für!
europäische Verhältnisse klingen solche unmöglichen
Anschuldigungen ja grotesk närrisch: aber der heid¬
nische Chinese auf dem Lande glaubt derartig «!
Unmöglichkeiten und fängt den Deuffchen zu fürch¬
ten und zu hassen an. Im Kleinen ist cs aber das¬
selbe teufliche Spiel , als wenn das engl. Handels¬
amt durch seine Agenturen , erlogene Be¬
richte  von an eblichen Kriegsgreueln  in
der neutralen Presse Schwedens und Hollands
unterzubringen sucht und bereit ist, dafür gut zu
bezahlen.

Deutschland.

Serbiens Vordringen in Albanien.
Mailand, 5. Juli. (Ctr. Frkft.) Der „Secolo"

berichtet aus Korfu, die Stadt Du r a z z o sei von
zwei serbischen  Regimentern unter dem Kom¬
mando des Obersten Popowitsch besetzt  wor¬
den. Aus der gleichen Quelle verlautet , der ita-
liensche Gesandte in Durazzo. Aliotti , sei nach Rom
gereist, um sich mit seiner Regierung ins Einver-
nehmen zu setzen wegen der durch den Vormarsch
der Serben und Montenegriner in Albanien ge-
schaffenen Lage.

Torpediert.
London, 5. Juli . (Ctr . Bln .) Reuter meldet:

Das britische Dampfschiff „Anglo Californian"
(5000 Tonnen Inhalt ), kam im Hafen von Queens»

* Zum 70. Geburtstage gingen dem bekannten
Zentrumspolitiker Dr . Jul . Bachem mehrere
hundert Glückwunschschreibenund Telegramme,
zum Teil begleitet von prächtigen Blumengehinden,
von persönlichen und Parteifreunden sowie von
Körperschaften von nah und fern zu. Den Jubilar
beglückwüschten der Vorsitzende des Verbandes der'
rheinisch-westfälischen Presse, Vertreter der Kölni¬
schen Volkszeitung, des Lokal-Anzeigers und deS
Vereins Kölner Presse, für den Beirat des Provin¬
zialausschusses der rheinischen Zentrumspartei un¬
ter Ueberreichung einer künstlerisch ausgeführten
Adresse dessen stellvertretender Vorsitzender Ober¬
landesgerichtsrat Marx , dem sich die Mitglieder
Pfarrer Kastert (Köln-Kalk), Bürgermeister Biesen¬
bach (Rheinbreitbach), Gutsbesitzer Abgeordneter
Hoeveler (Krefeld), Abg. Geheimer Justizrat
Eduard Müller (Koblenz) angeschlossen hatten:
namens des geschäftsführenden Ausschusses der
Kölner Zentrumspartei dessen Vorsitzender Dr.
med. Mertens : namens des Volksvereins für daS
katholische Deutschland Direktor Dr . BraunS
(M .-Gladbach) : für die Görresgesellschaft General¬
sekretär Professor Dr . Rademacher (Bonn) unter
Ueberreichung' einer Adresse. Aus Mülheim an der
Ruhr , dem Geburtsort des Jubilars , war eine Ab¬
ordnung des Kreisvorstandes -der Zenttumspartei,
bestehend aus den Herren Wilke, Bernhard und
Alekotte, erschienen: diese überreichten ein umfang¬
reiches Album aus dem alten und dem neuen Mül¬
heim, das zahlreiche Erinnerungen aus dem
Werdegange und der Gegenwart der mächtig auf¬
blühenden Ruhrstadt festhält: aus dem Wahlkreise
Sieg -Mülheim -Wipperfürth , den der ^ ubilar in
den 1870er und 1880er Jahren im preußischen Ab-
geordnctenhause vertrat , erneuerte der Vorsitzende
des gegenwärtigen Wahlkomitees, Stadtverord¬
neter Feinhals (Mülheim am Rhein> die alten Be¬
ziehungen. Dr . Jul . Bachem erwiderte dankend auf
sämtliche Ansprachen.

-f - Warnung . In dem Briefe eines in Frank¬
reich gefangen gehaltenen deuffchen Soldaten an
seine Familienangehörigen in Deutschland fand sich
die Bitte , nichts über den Krieg zu schreiben, von
dem französischen Zensor  dahin abgeän¬
dert , daß recht viel über den Krieg geschrieben wer¬
den solle. Die Mitteilung , daß der Antwortbrief
nicht geschlossen gesandt werden dürfe, war wieder¬
um von dem französischen Zensor dahin berichtigt,
daß der Brief geschlossen werden dürfe. Die Ein¬
griffe des französischen Zensors lassen keinen Zwei¬
fel darüber bestellen, daß die französische Heeres¬
leitung aus ausführlichen und vertraulichen Brie¬
fen an die deutschen Kriegsgefangenen Nachrichten¬
material zu erlangen hofft. Ist auch nicht zu be¬
fürchten, daß den Franzosen auf diese Weise Auf¬
schlüsse über militärische Operationen zuteil wer¬
den könnten, so ist doch zu bedenken, daß schon Mit¬
teilungen über den Aufenthaltsort von anderen
im Felde stehenden Familienangehörigen dem
Feinde wertvolle Fingerzeige geben können, daß
mit persönlichen Sorgen und Klagen, durch Verall¬
gemeinerung Mißbrauch getrieben werden kann.
Den skruppellosen Gepflogenheiten der französischen
Heeresleitung gegenüber empfiehlt sich gerade in
dieser Beziehung größte Vorsicht. Es ist deshalb
dringend geboten, in den Mitteilungen an Kriegs¬
gefangene übep das durchaus NMjendige nicht
hmausgehen, , —— - 7- »—*— -
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AkUMMLllMkMAW.
(L o re tto s chl acht)

I.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben:
Während in Galizien die verbüßten Armeenvon Siea au Sieg eilen durften , hatte die ArmeeL -no-nB-, °rn °m°l>K-E

. .. üesteben der nicht mmder herb, blutig uno
fuhn voll war Doch gab es hier kein Vorwärts-
tün7en durch'die Reihen des Feindes keme Ver.

folgung der flüchtenden Scharen Mit des Mannes
und Rosses letztem Atemzug. Dre vielleicht gerade
dem deutschen Soldaten schwerste Aufgabe galt es
au erfüllen : in einer Verteidigungsstellung den An¬
sturm eines weit überlegenen, mit zahlreicher
schwerer Artillerie und unerschöpflicher Munition
ausgerüsteten Gegners abzmvehren.

Denn Großes plante der Feind . Nicht etwa eine
Ablenkung unserer Stärke von dem in Gauzien
verblutenden Verbündeten galt es. Die Versamm¬
lung so starker Kräfte , die Anwesenheit des franzo-
fischen Oberbefehlshabers , die gewaltigen Anstreng,
urigen und die Hartnäckigkeit des Angreifers bewer-
sen es, die erbeuteten Befehle bestätigen es : Ge-
neral Joffre erachtete den Augenblick für gekom-
men, die deutsche Front zu durchstoßen, die ver-
lorenen Provinzen und Belgien zu befreien und
den Krieg an den Rhein zu tragen . Die Not des
östlichen Verbündeten , der Zusammenbruch ferner
Armeen in Galizien zwangen dazu, letzt die Ge-
legenheit auszunutzen, da Deutschland scheinbar
starke Kräfte nach dem Osten hrnubergeschoben
hatte. Gelang die entscheidendeOperation diesmal
nicht, so bestand die Gefahr , daß Rußlands An-
griffskraft erdrückt, die Kraft der Deutschen auf
dem westlichen Kriegsschauplätze vermehrt wurde.

Möglichst starke Kräfte  galt es. zu die-
sein großen Ziele zusammenzuziehen, also nicht mir
französisch '«, sondern auch englische
Truppen  dafür zu verwenden. So ergab sich von
selbst als Schauplatz des Durchbruchs die Gegend,
in der die beiden verbündeten Armeen einander be¬
rührten . „ _ . ,.

Hier schien auch die taktische Lage Nicht ungün¬
stig für das Vorhaben. Die deutschen Truppen be¬
fanden sich nicht in für die Verteidigung sorgsal-
tia ausgewählten Stellungen , sondern hrelten rm
Wesentlichen die Linien , wie sie aus der Offensive
entstanden waren . So konnte es nicht an schwachen
Punkten fehlen.

In dem fast ebenen Gebiet Flanderns zwischen
der lÄgend Armentitzres und von La Bassäe befand
sich zwar kein ausgesprochener Geländevorteil in
der Hand der Engländer , immerhin gab es, insbe-
sondere in der Gegend östlich Festubert und bei La
Bassäe, manche vorspringende Teile unserer Linien,
an denen eine Umfassung dem Feinde leicht mög¬
lich war. Begünstigt wird hier der Angriff durch
die Unübersichtlichkeit des dicht mit baumumvilonz-
ten Gehöften besetzten Geländes . Das im Mai
schon hohe Gras verdeckt den geschickt herankriechen¬
den Infanteristen dem Verteidiger . Der Artillerie
fehlen natürliche Beobachtungspunkte. Erst hinter
unserer Linie von Radingham über Aubers-
Jromelles zieht eine leichte Welle nach Violaincs.

Ein anderes Bild bietet die südlich davon lie¬
gende Landschaft Artois . Hier bildet den südlichen
Abschluß der Tiefebene ein etwa senkrecht zu un-
serer Front verlaufender langgedehnter und stet
abfallender Höhenzug. Weithin erblickt man im
Tiefland auf ihm den scharf abgesetzten Ostrand des
Bois de Bouvigny, weithin leuchtete auch früher,
als im Herbst zuerst unsere Reitergeschwader
bierher kamen, die viel besuchte Wallfahrtskirche
von Notre Dame de Lorette. Sie lag am äußersten
östlichen Rande des schmalen gegen Westen noch an-
Zeigenden Plateaus auf diesem Höhenzug und war
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„Kolossales Glück!" sagte er, vor Lothar stehen-
bleibend. „Einfach kolossales Glück. Wir führten
Sie schon als Vermißte — die Listen sind weg.
Sind Sie verheiratet ?"

„Zu Befehl, Exzellenz."
„Na, da wird Ihre Frau sich schön ängstigen ! . . .

Feldwebel .Telegrammformular ! — So , hier schrei¬
ben Sie gleich ein paar Worte , daß alles Unsinn
ist und daß sie sich sehr bravourös aus der Affäre
gezogen haben . . . Jawohl , ich bestehe auf dem
Wortlaut ."

Lothar schrieb im Stehen — mit bewegtem
Herzen und fliegenden Pulsen . Der General gab
die Depesche dem Telegraphisten . Dann wandte
er sich wieder an Lothar : „Wer gab Ihnen Befehl,
die Brücke zu decken?"

„Major von Psuehle , Exzellenz."
„Was ?. Die Exzellenz starrte ihn an. „Psuehle ?"

'„Zu Befehl, Exzellenz."
„Tausend Wetter !" Der General begann wie¬

der zu wandern . Dann blieb er vor Lothar stehen
nnd schrie ihn förmlich an:

„Wiflen Sie . wo Sie waren ? Wissen Sie das,
Alaun Gottes ? Auf einem vergessenen Posten
'waren sie! Ihr Major ist gefallen, und kein andrer
hat von dem Befehl gewußt !"

Lothar war wie vom Schlage gerührt . Der
Major — der Major — gefallen . . . Er wagte
eine Frage.

„Jawohl . Schrapnellkugel ! Sofort mausetot!
— Na, bedanken Sre sich bei dem da droben —
sser hat Sie gerettet !"

Er reichte Lothar dre Hand und schüttelte sie
kräftig . Lothar fühlte seine Augen brennen.

„Und die Schlacht. Exzellenz?" fragte er mit
gewaltsam beherrschter Stimme.
Der General sah ihm fest m die Augen

.Keine voreiligen Schlüffe, mem Lieber. Wir

in den Kämpfen seit dem Herbst völlig zerstört
worden. Hier hatten die Deutschen schon seit dem
Oktober Fuß gefaßt . Schrittweise war es ihnen
gelungen, in harten Kämpfen in , den Wmtermo-
naten einige hundert Meter weit vrzudrlngen.
Immer aber noch blieb der ganze Wald von Bou¬
vigny im Besitz der Franzosen. So klammerten un¬
sere Badener sich nur an einen kleinen Teil dieses
Höhenzuges an , der von beiden Seiten umfaßt war,
da unsere von La Bassäe über Loos und Anares
geführte Stellung von dort mit einer scharfen
Spitze vorsprang über die Lorettohöhe zu beiden
südlich davon in zwei durch die niedrige Höhe 125
geschiedenen Bachgründen tief gelegenen Orten Ab-
lain und Carency. . Von diesen Dörfern , deren
Ausläufer noch in Feindeshand geblieben waren,
zog die deutsche Linie scharf nach Südwesten zurück
und lief aus die östliche Vorstands von Arras , St.
Laurent , zu. Sie führte hier über La Targette
dicht östl. des großen Dorfes Neuville im allgemei-
nen in der Tiefe zwischen zwei Höhenzügen. Der
westliche, auf dem die zerschossenen gewaltigen Tur-
me von Mont St . Eloy eine Landmarke des gan-
zen Gebietes bilden, bot den Franzosen treffliche
Artilleriestellungen nnd in den Dörfern Ecurie und
Roclincourt gute Stützpunkte.

Der östliche .Höhenzug steigt von dem im
Carencybachtal tief gelegenen Orte Sonchez aus
stark zur Höhe 140 empor und senkt sich dann über
La Folie zwischen Thelus und Bailleul hindurch ge-
gen die Scarpe . Die Besitznahme dieser fotzen
die die weite Ebene um Douai nach Westen abschne-
ßen und einer von dieser Stadt vordringenden Ar-

I mee die erste günstige Stellung bieten, war im
' Oktober für uns von größter Wichtigkeit gewesen.

Ihr Verlust konnte uns schwer treffen. So bot
für die Franzosen der Angriff auf den vorsprin
genden Winkel bei der Lorettohöhe und die anschlie¬
ßenden Stellungen gute Aussichten.

Die ersten Monate des Monats Mai begrinstig-
ten die Franzosen Das Wetter schränkte dre Luft¬
aufklärung sehr ein und hinderte uns daher daS
Heranführen der großen Truppenmassen auf der
Bahn genau zu erkennen, obschon es beobachtet
wurde und auch sonst Anzeichen dafür Vorlagen.
Sehr geschickt verheimlichten die Franzosen auch
sonst die Verschiebungen. Keine Patrouillen durf-
ten ihre Gräben verlassen. Bisher hatten m dem
Abschnitt von der Grenze zur englischen Armee süd¬
lich La Bassäe bis Arras den Deutschen 314 ftan
zösische Armeekorps (58. I . D ., 92. I . D., 21. A. K.
33. A. K., % 10. A. K.) gegenübergestanden. Am
8. Mai deuteten zuin ersten Male bei einem gefalle¬
nen Franzosen gefundene Briefe auf die Anwesen¬
heit des 17. A. K. . „ „ . r „

Dagegen lag bereits seit dem 1. Mar sehr
schweres feindliches Artilleriefeuer hauptsächlich auf
dem Abschnitt von der Lorettohöhe nach Süden bis
gegenüber Roclincourt.

Am 6. Mai schätzte ein Armeekorps, daß der
Feind 13 600 Schuß gegen seine vorderen Ltmen
abgegeben habe, am 8. Mai erhöhte sich dre Zahl
auf 17 000. Dazu traten jetzt neuerdings schwere
Wurfminen auf , deren am 8. Mai nicht weniger als
1800 gezählt wurden . r ,,.  .

Schwer litten unsere Gräben und Drahthinder

nisse, die wiederherzustellen unsere Leute bei dem
ununterbrochenen Feuer trotz aller Aufopferung
keine Gelegenheit fanden . Südlich Carency
sappierte der Feind sich auch näher heran.

Zum Angriff kam es aber vorerst nur am 8. Mai
in der Nähe von Liävin, wo französische Jäger nach
einem starken Artilleriefeuer -Ueberfall m ein kler-
nes Grabenstück eindrangen . Im Laufe der Nacht
warfen die Badener den Feind wieder hinaus und
nahmen ihm 100 Gefangene ab.

So brach der strahlend schöne, schwüle Sonntag
des 9. Mai an . Planmäßig , aber wirkungslos
weckten Bombenwürfe feindlicher Flieger einige
höhere Kommandobehövden und das Personal aller
wichtigen Bahnhöfe- Die Absicht, durch Zerstörun-
gen Verwirrung in der Befehlsgebung zu erzielen
und den Anttansport von Verstärkungen zu ver-
eiteln , war dem Feind mißglückt. . .

Auf den Stellungen nördlich Arras lag von 4 .
Uhr morgens ab schwerstes Feuer . Auch auf alle
Beobachtungsstellen unserer Artillerie und in die
Verbinduvgen nach vorwärts fiel Geschoß cm.
Bald versagten die Drähte zu den Schützengraben
selten und langsam kamen Meldegänger zuruck.
Daß der Feind seine Hindernisse wegraume, teil¬
ten sie mit . Von der Höhe von La Folie aus sah
man , wie unsere Gräben in dichten Ranch gehüllt
waren . Eine feindliche Granate nach der andern
fuhr in di«e schwarze Wolke, die sich bald haushoch
türmte . Höher noch schleuderten Minenwurfe
Erdschollen und Trümmer des weißen Kalkgesteins
m die Lust. _ .

Gegen 8 Uhr schweigt das Feuer auf einen
Schlag. Rasch eilen die schon stark gelichteten Reste
der Grabenbesatzung, niiederrhemlsche Landwehr
sowie bayerische Chevaulegers und Infanterie , an
die Brustwehr , bereit, dem anstürmenden Femd
Auge -in Auge entgegenzutreten . Sofort schicken
die vorne befindlichen Kommandeure zu den Un¬
terstützungen, die in der 2. Stellung liegen, de«
Befehl vorzurücken. Unsere Arttllerie legt starkes
Sperrfeuer auf die französischen Gruben . Doch
statt des Angriffs erfolgt ein neuer , noch heftigere«
Feuerstoß der feindlichen Artillerie . Wieder be¬
deckt Rauch und Qualm das ganze Gesichtsfeld. Da.
nm 9 Uhr, sieht die Artillerie von La Folie aus an
der zufällig etwas rauchfreien Stelle zwischen Ca-
rency und dem Wäldchen südlich davon eine lang-
dunkle Linie im Vorgehen. Sie erkennt, wie zwi¬
schen Carency und La Targette mehrere Minen nt
die Luft gehen. Die Franzosen greifen cm! Unte»
dem Rauch hindurch dringen sie iss Massen vor.

Im Abschnitt zunächst nördlich der Scarp«
brechen sie in unserem Feuer zusammen. Haufen
von Toten und Verwundeten der französischenIst
Division und des 17. Armeekorps siegen vor, den
Drahthindernissen . 1600 feindliche Leichen zähst«
ein einziges unserer Regimenter vor seinem Ab-
schnitt. Gegenüber Roclincourt dringt ein kleiner
Teil ein. Bayerische Bajonette werfen ihn hm-

Allzu mächtig aber ist der Ansturm auf den durch
Artilleriefeuer besonders beschädigten Abschnitt
zwischen La Targette und Carency. Mit gewalti-
ger Ueberlegenheit überrennen hier das 20. und
33. französische Armeekorps und mitten zwischm
ihnen die marokkanische Division die schwache Be¬
satzung der zertrümmerten Gräben . Verzweifelt
Wehren sich die wenigen Ueberlebevden. Schwee
verwundet fällt der Regiments -Kommandeur der,
Landwehr , der die Unterstützungen persönlich vor¬
führt , in Feilndes Hand.

Unsere zweite Stellung ist entblößt. An deck
vorgeschobenen Geschützen nördlich Neuville und
südsich Souchez bricht sich die Brandung kurze Zeit,
bis der letzte Kanonier zu Boden sintt . Dann geh«
der Ansturm weiter-. Die Franzosen dringen auf
der Höhe von La Folie vor. Die Artillertebeobach-
lungsstellen bei La Folie sind in ihrer Hand schon
nähern sie sich dem Ostabfall des großen Hohen-

stud zurückgegangen — obwohl wir siegreich waren,
verstehen Sie ? Man kann aus taktischen Gründen
zurückgehen. Die Mausefalle , verstehen Sie ? —
Aber sagen Sie 's nicht weiter !" v .

Er drückte ihm noch einmal die Hand nnd
entließ ihn.

Lothar ging ivie trunken davon . Zuviel war
auf ihn eingestürmt . Ganz besonders der Tod
des Majors ging ihin nahe, Er traf auf Henschke,
was haben Sie ?"

„Melde jehorsamst , Herr Oberleutnant : erstes
Jügerbataillon arg zusammenjeschossen. Aber et
schadet nix. Wat wir sind: wir sind nich dm zu
kriegen!"

8. Kapitel.
Der Russe im Lande ! So schauerlich kann den

Römern das „Hanniba ! vor den Toren " nicht ge-
klungen haben, wie dieser Ruf den Bewohnern Ost¬
preußens , als er am Morgen des 23. Augusttages
ihnen in die Obren dröhnte.

Man hatte in Ruhe gesessen und auf dre Un-
besiegbarkeit der deutschen Truppen gebaut ; nun
sie aber zurückgingen, verlor man den Kopf. Der
Russe im Lande? — Von der Grenze her kam
grauenhafte Kunde : Schandtaten wurden berget,
bei denen die Haare sich sträubten und die Gedan¬
ken sich verwirrten . Gott im Himmel ! Sie M-
ten gehaust nicht wie Soldaten , sondern wie Mord-
brenner und Marodeure , Bestien in Menschen-
gestalt.

Und was war mit der deutschen Armee? War sie
geschlagen? Man wußte nichts. Die amtliche Nach¬
richt besagte, daß ihr linker Flügel aus strategü -ben
Gründen zurückgenommen sei -r- mehr erfuhr tue*
mand. Aber so viel war sicher: die Arntee war
zurückgegangen und hatte die Hälfte der Provinz
dem Feinde überlassen müssen . . .

Was nun werden sollte? Ob die Armee eine
neue Schlacht suchen würde? — Niemand dachte
daran . In jedem Hirn lebte nur ein Gedanke, wuch-
tig, allbeherrschetrd: Flucht!  Flucht vor diesen
entmenschten Mordbuben und Brandstiftern!

Man raffte zusWMN. was. man in der Haft

fassen konnte: ein Brot , den Pelz , das Aller-, Aller
notwendig,ie — und oft nicht einmal das , denn der
Tod stand auf der Schwelle. Die Pferde vor den
Wagen, und auf und davon, was die Tiere her-
geben können? Hinter den Flüchtlingen geht dre
alte Heimat in Flammen auf : Kosaken an der Ar¬
beit ! . . . Man fährt Tag und Nacht, Tag und
Nacht, Tag und Nacht, — und am Tage sieht man
das nackte Elend des Nächsten — und des Nachts
lodert der Himmel von Feuersbrünsten . . . Auf
den Landstraßen Wagen hinter Wagen, vollgepackt
mit Kindern , Fraueii , Alten und Kranken. Nachts
rastet man auf freiem Felde, über das der eisige
NachtwiNd geht. Vieh wird aus zertretenen Feldern
vorwärtsgetrieben , dichtgedrängte Schafherden und
schwerschreitende Kühe mit strotzenden Eutern , die
niemand abmclkt und in denen die Milch verkäst.
Ueberall am Wegrand liegen erschöpfte Tiere , —
jammervoller Anblick! Aufgedunsene Kadaver ver-
wesen in der sengenden Sonne — ein Hauch von
Verwesung schleift über das Land wie der Gift-
hauch der Pest . . . Oder man kommt durch eine
verlassene Stadt , und liegt, völlig ermattet , em
paar Stunden im kühlenden Schatten einer alten
Kirche. Dann geht's weiter , weiter , weiter — in
endlosem, trübseligem Zuge.

Die Weichsel! Das ist das Ziel . Hinter der
Weichsel ist Sicherheit , ist Schutz, ist Rast, lieber
die Weichsel kommen die Russen nicht. O . wär ' man
erst im Hafen und hätte seine Lieben um sichl—
dann möge die Heimat lodern und alles, alles,
was jahrelanger Fleiß erbaut , in Schutt und Asche
sinken! . . . Ein neuer Frühling kommt, in dem es
aufs neue grünt u blüht : das ist der feste Glaube.
Unterliegen ? Deutschland unterliegen ? Wer denkt
daran ? Wer wäre elend genug, daran zu denken?
— Niemand . Niemand unter all den Armen , die
der Krieg, der grausame, von ihrer angestammten
Scholle vertreibt . Niemand von denen, die da, aus
die Liebe der Mitmenschen angewiesen, durch das
Land ziehen. — niemand zweifelt am Siege der
deutschen (Äche . Mögen die Frauen klagen, dre
Kinde« jam mern!  Ein dumpfe« Trotz schließt den

Männern die Lippen, preßt sie fest aufeinander , u-
in dem Herzen, das um das Schicksal der geliebten
Häupter bangt , ist ein verzehrender Haß, ein bren¬
nender Rachedurst. — Heut ziehen sie davon, heu«
weichen sie der Uebermacht. Aber Gott im Him¬
mel lebt, ein Tag der Vergeltung kommt . . . unq
dies glaubensstarke Bewußtsein läßt sie trügen , was
sonst nicht zu tragen wäre.

Der Morgen erwachte zaghaft — er stand als
mattheller Schein am Osthimmel. Die Sonne
konnte sich noch nicht durch den Nebel hindurch«^
beiten, der als träge , schwere Masse unbeweglich
über dem Haff träumte . Die kleinen, kurzm Wel¬
len schlugeti gegen den eisernen Bug des Königs-
berger Dampfers , der sich schwer stöhnend vorwärts
arbeitete.

Oben auf der Kommandobank stand neben den«
Kapitän ein Herr in dickem Mantel , die Hände
tief in den Taschen vergraben . Der Morgemvnid
spielte mit seinem mächtigen, ergrauten Vollbarre.
Seine Augen blickten schwer und grüblerisch m dre
Ferne , als suchten sie dort etwas, das sce noch lange
nicht finden könnten.

, Wie lange noch, Herr Kapitan ?" wandte tt
sich nach langem Schweigen an den Mann rar
Regenmantel neben ihm.

„Noch vier Stunden , Herr Zinkernagel — vier
Stunden bis Danzig, " war die Antwort . Dann
-'chwiegen beide wieder. Der Kapitän lugte aus.
handhabte das Ruder und rief von Zeit zu Zur
etwas ins Sprachrohr : Herr Zinkernagel ließ M
auf der Bank nieder, wo er schon dre ganze Nacht
über gesessen, und starrte in den Nebel hinaus.
So blieben sie eine Stunde und länger.

Allmählich hob sich der Vorhang , und man sag
die weite Fläche des Haffs in der Morgensonne er¬
glänzen. Zur Rechten schloß em icE)rrtctter-
ler Streifen das Bild ab : das war die Nehrung
und dahinter lag, mit dem Horizont verschmolzen,
das Meer . Herr Zinkernagel langte nach dem
Glas , das der Kapitän neben sich liegen hatte , und
betrachtete schweigend das Bild , das sich imnwtz
nieh« weitete und lichtete, , ^ (Forts , folgt.).



ftf &cS. Und auch gegen Norden gewinnen sie Bo¬
den . Von der Höhe stünncn sic hinab in das Dorf
Souchoz. Der Kommandeur - eines bayerischen
Jäger -Bataillons mit 10 Mann hält hier vorläufig
allein den Südosiigang.

Westlich davon dringen Zuaven und Irc - den-
legionäre über, den Carencybach, nehmen Mo ulin
Malon , bedrohen die Lorettohöhe von Süden und
umschließen auch von Osten das Torf Carency , ge¬
gen das von Süden und West die 10. Division an-
stürmt.

Um 12 Uhr mittags scheint es fast, als sei hier
den Franzosen der Durchbruch gelungen. In einer
Breite von 4 Km. und einer Tiefe von 3 Km. ist
das Gelände zwischen den Dörfern Neuville , Ca¬
rency und Souchez in ihrer Hand. Auch südlich
Neuville ist der Feind in das Grabcngewirr einge¬
drungen , das sein Bericht bezeichnenderweise„La¬
byrinth " nennt . Bis über die Straße , die im Hohl-
Weg von Ecurie nach Norden führt , ist er gelangt.
Ein von uns kunstvoll mit Dach versehener Verbin¬
dungsweg bietet ihm nun Schutz.

Aber jetzt zeigt unsere Truppe , welch Geistes
sie ist. Nördlich Ecurie machen die von Süden
Und Westen angegriffenen Söhne des Algäus nun
auch nach Norden Front , und wehren dem
Feind in erbittertem Nahkampf das Vordringen
gegen den Rücken des Regiments. Kein Mann
denkt daran , die Stellung zu raumen . In Neu¬
ville werfen sich die Verteidiger in die Hänfer und
halten die östliche Hälfte des Orts. In einem
Garten steht ein Geschütz, dessen Bedienung gefal¬
len -ist. Ein Pionierleutnant und zwei Pioniere
feuern damit auf nächste Entfernung in den Feind.
Am Weg von Neuville nach La Folie bildet sich
eine Schützenlinie, die den eingedrnrgenen Feind
von Süden 'flankiert. Von Norden her lösen eine
badische Batterie und ein bayrischer Haubitzzug,
'auf 600 Meter feuernd, glänzend diese Aufgabe,
bis auch im Dorf schwache Unterstützungen, zuerst
ein einziger Jägerzug , der Handvoll Verteidiger zu
Hilfe kommen. Von Ablain her verhindern Bade¬
ner das Vordringen des Feindes gegen Norders

Gegen die Front des Durchbruchs aber werfen
sich aus den Höhen westlich Givenchy und Viniy die
Reserven des Abschnitts. Jeder Mann weiß, wo¬
rum es sich handelt. Sicht doch der hier komman¬
dierende General von La Goulette aus schon fran¬
zösische Schützen auf dieser Höhe im Vorgehen. Wer
nur Waffen hat, schließt sich den Kompagnien an,
Mannschaften der Kolonnen und Pferdcwärtcr
stürmen den steilen Osthang hinauf. Und es ge¬
lingt . Aus den Höhen 119, 140 und an den Wald¬
rändern südlich davon gebietet unsere Artillerie
Und Infanterie den Eindringlingen Halt,, nachdem
dereri vorderste Abteilungen niedergemacht sind.

Ein Uhr ist vorbei, div erste Krisis hier über¬
wunden und bis zum Abend ändert sich die Lage
nicht.

Inzwischen aber tobt auch an anderer Stelle der
Front der Kampf. Auf den. nördlich anschließen. '
den Teilen lag seit dem Morgen heftiges feind¬
liches Artrllcriefeuer . Div von Gräben , nnzähli-
tzen Geschotzlöchern und Minentrichtern durchfurchte
Lorettohöhe bildete sein hauptsächlichstes Ziel.
Dann , folgte auch hier der Angriff. Auserlesene
Jägerbataillone des französischen 21. Armeekorps
führen ihn. Sie dringen in die Gräben ein. Trotz
tapferster Gegenwehr müssen die Badener die vor-
berste Stellöng räumen , nur ein Kompagnie hält
sich dokt, ttotzdern der Feind sie umringt.

Auch weiter nördlich in der Gegend von Loos
'gelangte ein Angriff in unsere Linie. Wieder wurde
hierbei ein neues französischesArmeekorps, das
9., festgestellt. ^

Ueberall auf diesem Teil' des Schlachtfeldes war
der Feind nicht über unsere 1. Stellung diirckqe-
drungon . Seine Erfolge blieben daher weit hinter
hem erstrebten Ziele zurück.

Nicht unmittelbar im Anschluß an die Franzo¬
sen erfolgte der englifche Angriff.  Vom
9. Morgens ab beschossen sie La Basste—Estaires
und nördlich Fromelles . Allerdings erleichterte
ihnen der hohe Grundwasserstand in dieser Gegend
die Arbeit . Die Brustwehren mußten seinetwegen
größtenteils hier auf den gewachsenen Boden mit
Sandsäcken aufgeschüttet werden. Kein Wunder
daher , wenn bald alles verschüttet war . Itm 6 Uhr
30 Minuten vormittags sprangen  vollkonunen
überraschend in der Brustwehr der Bayern nördlich
F r o m e l l e s 2 Minen.  An dieser Stelle und
an 2 anderen in der Nähe gelegenen drangen so¬
fort starke englische Schützenlinien ein, ü b e r -
rannten  die vereinzelten überlebenden
Verteidiger  und warfen sich in weiter hinter
Unserer Front gelegene Gräben und Gehöfte. 'Welle
auf Welle folgte und versuchte sich von den schma¬
len Dnrchbrnchsstellen aus nach beid. Seiten in den
Gräben auszudehnen. Aber schon hatten die an¬
schließenden Abteilungen die Gräben ver-
dämmt  und schon hinderte das Sperrfeuer der
Artillerie die Engländer , weitere Kräfte nachzu¬
schieben.

In wahrhaft nmsterhafter Weise wirkten die
bayerischen Truppen zusammen, um diesen An¬
fangserfolg des Feindes zu Nichte zu machen.

Um die Mittagsstunde war jede Ge¬
sa h r b eseitigt,  bis zum Abend das ganze
Gelände wieder zu rückgewonnen.  An
einer Stelle hatte die vorderste Linie durch Angriff
von beiden Setten mit Handgranaten und Bajo¬
nett die eingedrungenen Feinde aus eigener .Kraft
hinausgeguetscht, an den beiden anderen hatte der
Einsatz, von Reserven dieses Ziel erreicht. Der
Versuch, dem Schicksal zu efttgehen und in die eige.
nen Gräben zurückzufliehen, kostete die Engländer-
zahllose Tote . Ganz erbitterte Nachkämpfe gegen
die durchgebrochenen, verzweisett sich wehrenden
Engländer spielten sich hinter unserer Front unter-
dessen ab An jeden alten Graben, an jedes Was¬
serloch, jeden Trümmerhaufen klammerten sich
ihre Reste an . Vielfach mutzten Ober- und Mieder-
bayern zur heimischen Waffe greifen, dem 'StiefÄ-
wesser, um den Widerstand zu brechen-. Von der
Erbitterung der Kämpfe geitgt es, daß nur 140
Ge f a n g e rt e mit 7 Maschinengewehrenin unsere
Hand fielen, während 1500 englische Lei chen
allein hinter unserer Front begraben wurden . Nicht
Weniger als 143 tote englische Offiziere
zählten wir , eine Zahl , ditz nur unerheblich unter
der unserer gefallenen Mannschaften blieb.

Glänzend hatte eine bayerische Division
den Angriff des dreifach überlegenen verstärkten
4. en glitschen Arme  eko rps abgcwiesen.

Nicht gleichzeittg setzte der Kommandierende
General des durch eine indische Division verstärk¬
ten 1. englischen Armeekorps seinen Angriff gegen
den Abschnitt Bois du Biez—La Quinque Rue cur.
Nachdem am Vormittag seine Infanterie nur
schwächlich herangetasttet hatte, steigerte er von 4
Uhr 30 Minuten nachmittags an .sein Feuer zur
äußersten Heftigkeit. Nur 5 Uhr 18 brach der An¬

griff los. Voran eine Welle farbiger Engländer,
dann weiße, stürzen aus den vom Feind für große
Massen sehr geschickt angelegten Versammlungs¬
gräben heraus ; noch einmal farbig? und wieder
weiße Engländer folgen ihnen. Bis in unsere
Drahthindernisse stürmen die Tapfersten . Aber
stärker als des Feindes Wille ist das Feuer unserer
Westfalen.  Kein einziger Feind gelangt in
unseren Graben . Massen von Engländern
verschiedener Rassen decken das Feld.

So war es trotz eingehendster Vorbereitung , ge¬
nauester Kenntnis der schwachen Besetzung unserer
Linien , große rUeüerlegenheit an Zahl , gewaltigen
Munit -lonsaufwands und rücksichtslosen Einsatzes
guter Truppen dem Fü h r e r der 1. englischen
Armee nicht - gelungen . irgendwo Vor¬
teile zu erringen.  Was er beabsichtigt hatte,
war nicht etwa nur eine Demonsttatton zugunsten
der Verbündeten.

Was er gewollt hatte, darüber geben uns seine
Befehle Auffchluß:

„Die geplanten Operationen zielen auf eisten
entscheidenden Sieg , nicht auf einen
lokalen Erfolg  ab . Das Ziel der 1. Armee
ist: Durchbruch  der feindlichen Linie , um sich
in den Besitz der Straße La Bassäe—Fournes zu
setzen und dann auf Don vorzustoßen.

Aber auch die Erfolge der Franzosen blieben
Weit hinter dem zurück, was der Kommandierende
General des 33.Armeckorps seinen Truppen ange¬
kündigt hatte:

„Rach neurmronatlicher Feldzugsdauer ist cs an
der Zeit , eine endgültige Anstrengung zu machen,
die feindlichen Lini -en zu durchbrechen
und zunächst als Erstes die Deutschen von
Frankreichs Boden zu verjagen.

Der Augenblick ist günstig. Niemals war das
Heer stärker, noch von größerem Mut beseelt.

Der Feind  scheint nur einige Divisio¬
nen  voH unserer Front zu haben/ unsere
Kräfte sind viermal so stark als die
seinigen.  Wir verfügen über die stärkste Ar-
tiUcrie, die je auf einem Schlachtfeld' verwendet
worden ist.

Es handelt sich heute nicht um einen 'Handstreich
oder um die Wegnahme von Schützengräben. Es
handelt sich darum , den. Feind mit äußerster Hef¬
tigkeit anzngreifen , ihn zu schlagen, mit beispiel¬
loser Hartnäckigkeit und Zähigkeit zu verfolgen,
ohne Rücksicht auf Strapazen , Hunger , Durst und
Leiden."

Das wollte der Feind, dazu hatte I o f f r e ei¬
nen der besten seiner Unterführer , den General
F o ch, mit der Leitung des Angriffs betraut , dazu
hatte er Frankreichs ganze verfügbare Kraft ver¬
einigt.

Schon an: 9. Mai abends stand cs fest, daß sic
selbst nicht die schwachen dentschcn Kräfte , die her
sofort zur Hand waren, über den Hansen werfen
konnte.

Die gr o ß e Sturmflut war ii 6er w u n-
den , doch der Kampf nicht beend  i gl.

Ser WieK« « in Mte Der
«MW « LtzWeffk.

Unter dieser Ueberschrift bringt die in St . Fran¬
ziska erscheinende deutsche Zeitung California,
Demokrat  eine hübsche Zusammenstellung der
,.bisherigen Erlebnisse des deutschen
Thronfolgers nach der Presse der
Alliier  t e n". Tie Liste dieser Liigenberichte, die
sich natürlich stets widersprechen, liefert einen be¬
zeichnenden Beitrag zu der schlimmen dsutschscind-
lichen Beeinflussung der in englischem Solde
stehenden amerftMischen Presse unter Mhrirng des
Newyork Herold und des Mwyork Tinres . Das
tapfere deutsche Blatt am Stillen Ozean schreibt
also:

Kronprinz Friedlich Wilhelm muß in diesem
Kriege sehr viel mftgeWacht haben. Er wurde er¬
mordet u, mehrere Male in der Schlacht getötet ; er
ist in zwei verschiedenen Spitälern gestorben; er ist
in beinahe jeder Woche verwundet worden ; sein
Lcichcnzug. ist zweimal durch die Straßen Berlins
gezogen, während die trauernden Volksmassen
ihre Häupter in Schmerz entblößten ; er ist ver¬
bannt worden; er ist in eincni abgelegenen Flügel
des kaiserlichen Schlosses als Geisteskranker ge¬
fangen gehalten worden; er ist zum Oberkomman¬
danten der deutschen Armeen in Polen ernannt
worden ; er ist von seinem militärischen Rang , ent¬
kleidet , und in Ungnade aus dem Dienst entfernt
worden — sagt der Newyork Herold.

Noch viele andere Dinge sind ihm seit dem 1.
August wideffahren. Hier ist eine kleine chronolo¬
gische Zusammenstellung seiner Laufbahn in den
letzten acht Monaten , wie sie sich aus den Berichten
der europäischen Neuigkcitszcntralen ergibt:

I . August: Er wurde zum Kommandanten der
ersten Division der kaiserlichen Garde ernannt.

5. August. Ein Attentatsversuch auf ihn in
Berlin . Der Attentäter hatte sowohl Erfolg als
Mißerfolg nach später cintreffenden Berichten.

19. August. An der deutsch-französischen Grenze
schwer verwundet und ins Spital in Aachen über¬
führt.

20. August. Ins Bein geschossen,bei einem zwei¬
ten Attentatsversuch in .Berlin.

24. August. Wegen seiner zunehmenden Popu¬
larität in der Armee und beim ganzen deutschen
Volk für den Rest des Krieges auf den russischen
Kriegsschauplatz verbannt.

28. August. London hört aus eingeweihten
Kreisen, daß er einem geheimnisvollen Angriff,
wahrscheinlichder Tat eines Geistesgestörten, zum
Opfer fiel.

26. August: Von Kaiser Wilhelm mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet: erhält gleichzeitig,
einen Lobebries für seine Soltzatenarbeit , der bald
als „Papa -Wilhelm-Brief" berühmt sein wird.

4. September . Begeht Selbstmord , nachdem
Soldaten unter seinem Kommando auf die eigenen
Truppen feuern und eine große Anzahl töten.

8. September . Führt die, kaiserliche Garde gegen
den westlichen Teil der französischen LinMr , wo die
Deutschen von den Engländern besiegt werden.

II . September . Zum Kommandanten einer
deutschen Armee ernannt , um die Russen aus Ost¬
preußen hinauszuwerfcn.

12. September . Führt seine Armee in einer
wilden Attacke gegen Verdun.

13. September . Stirbt an seinen Wunden in
einem Brüsseler Spitali Sein Bruder Adalbert
stirbt im gleichen Spital.

13. September . Führt ' (obschon tot) noch einen
Angriff gegen Verdun aus.

16. Se ptemb er. Gefährlich in Polen verwundet
Ärrch ein Schrapnell, das nahe dM Ort explodiert,

von dem er mit seinem Stab den Verlauf der
Schlacht beobachtet bat.

28. September . Seine Armee verliert 100 000
Mann in Frankreich.

28. September . Von berufener Seite wird er¬
klärt , daß er am 6. September im Gefecht verwun¬
det wurde.

30. September . Brandschatzt und beraubt ein
Schloß in den Argonnen, das dem Baron de Boye
gehört.

2. Oktober. Gefährlich in der Nähe von Nancy
verwundet , Kronprinzessin und Kinder -eilen an die
Front , um ihn zu pflegen.

11. Oktober. Die Kronprinzessin trifft in
Luxemburg ein, wohin sie gegangen ist, um Aus-
Zeichnungen zu übermitteln.

24. Oktober. Ein Brief erreicht Newyork von
Berlin von einer Frau , die am Tage bevor der
Brief abging, seinem Leichenzuge beigcwohnt hatte.
Berlin war in Trauer , und die ganze Bevölkerung
in Reihen zu beiden Seiten der Straßen versam¬
melt , um den: toten Kronprinzen die letzte Ehre zu
erweisen.

29. Oktober. Ein geheimnisvoller Prinz , der
im Schlachtfeld verwundet wurde, wird als der
deutsche Kronprinz erkannt.

2. November. Sein Leichenzug durchzieht aber¬
mals die Straßen Berlins.

4. November. In einer Schlacht an der deutsch-
sranzösischen Grenze getötet. - -

6. November. „Worry" (Irrsinn ) über den Ver¬
lauf des Krieges hat ihm das Gcisteslicht geraubt;
er wird auf eine entfernte Besitzung der königlichen
Familie gesandt und dort unter Bear+ -+ igung
gestellt.

11. November. Kommandiert die Mittelarmce
gegen Rußland . '

12. Novenibcr. Zum Oberkommandantcn der
vereinigten deutschen und österreichischen Armeen
gegen Rußland ernannt.

17. November. Liegt gefährlich verwundet in
einem Straßburger Palast.

1. Dezember. Empfängt einen amerikanischen
Zeitungskorrespondenten in seinenr Hauptquartier
in Frankreich und spricht vom Krieg, seinen Ur¬
sachen und voraussichtlichenAusgang.

10. Januar . Die Kronprinzessin begleitet ihn
von Berlin zur Front.

16. Januar . Wird als der verkleidete königliche
Prinz erkannt, der verwundet im Spital einer klei¬
nen deutschen Stadt darniederliegt.

30. Januar . Sendet , eine formelle Bottckmft
nach den Vereinigten Staaten , in der er „Fair
Play " (ehrliches Spiel , d. h. anständige, Krieg¬
führung ) für Deutschland verlangt.

5. Februar . Wird zum KsmMandanten der 3.
deutschen Armee an der Westfront ernannt.

3. März . Wird vom Kommando in Ungnade
enthoben und zieht sich auf ein abgelegenes
Familiengut zuruck.

19. März . Nimmt an einem Kricgsrat des
Deutschen Kaisers und des Generalstakes teil.

25. März . Nervöser Zusammenbruch in einem
Spital in der Nähe von Potsdam . Die Kronprin¬
zessin weilt bei ihm und versucht, ihn durch gute
Pflege wieder zu heilen.

29 März . Verläßt die Front -,-" um die Kron¬
prinzessin in Berlin zu besuchen.

Nun ist die Frage , so schließt das kalifornische
Blatt : Gibt cs einen Menschen, der lebend oder tot
noch tätiger sein kann?' Ein ganz berechtigter
Spott!

X M Ml- «HÜ MWklWW.
Zu der diesjährigen Tagung des Nass. Städte¬

tags hatte die Stadt Camberg den folgenden An¬
trag eingobracktt

„Der Städtrtag wolle, bei der Kgl. Staatsr -e-
gier-ung zur Regelung der- Brot - und Mehlversorg-
ung aus der neuen Ernte anregen und befiir-
wortcn , daß das , in § 36 der Bekannttnachng des
Herrn - Rmchskauzlers vom 25. Jamrar 1915 den
Genreinden von mehr als 10008 Einwohnern zu-
gesprochene Recht der e fienen Regelung des Ver¬
brauchs von Mehl und Brot auch den Städten ge¬
ringerer Einw'ohnerjahl, evtt. auch -Landgemein¬
den, deren Verwaltung die erforderliche, Garantie
für die Ausführung bietet, zngeiprochen wird ."'

Der Antrag wurde von dem Bürgermeister
Pipbergcr ri. a. milk dem Folgenden begründet:

„Unter der- heutigen Zentralisation in der
Kriegsgetreide-Gesellschast ist die Spannung zwi¬
schen Frucht- und Mehrpreis gegen normale , Zeiten
bei Roggen von 7,9 Jt auf 13,30 Jt — + 6,11 Jt
und bei Weizen von 8,48 Jt auf 22,30 Jt ==*>+
13,82 -F pro Dz. gestiegen. ' Dabei sind bereits die
in neuerer Zeit erniäßitzten Mehlvreise des Kom-
munalverbandcs . Limburg von 37 Jt gegen 40 Jt
bezw. 50 Jt und 52 Jt in Rechnung gesetzt. Das
bedeutet -an sich schon ohne die weitere Spannung
in den Fruchtprcisen (auch noch 4,81 Jt bezw. 4,65
Mark pro Dz.) .eine- große Berteuernug des, wich¬
tigsten Nahrungsmittels.

Die Mehrspannung in den Mehlpreisen allein
bei- Roggen ergibt im Deutschen Reiche aus der
heutigen Tagesration pro Person schon über 300
Millionen Mark (6,11 von ca. 60 Millionen Dop¬
pelzentnern ). Das ist. mehr als die gesamten Ge°
tteiLezölle. Rechnet man dazu noch die Verteue¬
rung aus den Fruchtprcisen, so -erhöht sich der Be¬
trag ans eine tztz Milliarde . . Man vergleiche dazu
S . 306/7 des statistischen Jahrbuchs für das
dcuffche Reich. Jahrgang 1914.

Die errechneten 300 Millionen Mark müssen
größtenteils als besondere Unkosten der heutigen
Zentralisation der Getreide- und Mehlversorgnng
arngesprvchen werden, da die normalen Unkosten in
dem Spannrkngsbetrage früherer Jahre auch ent¬
halten sind.

Nun mag ja zugegeben'sein, daß die Differenz,
zwischen Frucht und Mehl durch die Kosten der
Konttolle und durch höhere Löhne eben etwas be¬
schwert wird , dagegen steht aber auch noch die
jetzige bessere Ausnutzung des' Getter des aus der
Vorschrift, daß erheblich höher ausgemahlen wer-
den muß, und der höhere Preis für die Nebenpro¬
dukte. Durch Dezentralisation kann u. E. gegen
diese Teuerung geholfen werden, wie es das Bei-
spiel im Kreise Limburg beweist. Der Kreitz hat
seinen Bedarf an Getreide behalten und daraus
ansehliche Zwischenverdienste für KreiSzwecke ev-
reicht. . r . . .

Soviel bekannt, werden dort 2,50 Jt  pro Dz.
als Mahllohn bezahlt un!d damit dürsten , außer
den Transportkosten , Wohl alle direkten Kosten für
die Herstellung des Mehles getragen sein. In¬
direkte Kosten sind noch die Kosten der Brotkon-
trolle.

Diese gesamten Kosten hoch auf 3,50 Jt.  pro Dz.
angeschlagen, ermöglichen dann immer noch erheb¬
lich niedrigere Mehrpreise gegen hegte,

Unser Antrag bezweckt, den genannten Zwischen-
verdienst unseren Einwohner in einen billigeren
Brotpreise zu Gute kornmen zu lassen.

In der in unserem Anttag genannten Regelung
von Mehl und Brot verstehen wir auch die Her¬
stellung des Mehles und den Verkauf der Neben-
Produkte; wir wollen also, ebenso wie der Kreis,
einen Teil des am Platze gezogenen Getreides be¬
halten . Ist es möglich den Preis der neuen Ernte
auf etwa 20 Jt  pro Dz. Roggen heruntcrzusetzen,
immer noch ein guter Preis für den Produzenten,
so kann u. E. in Erntege-bi-eten, also da wo nen¬
nenswerte Transportkosten wegfallen, der Mehl-
preis sicher auf 30 Jt  pro Dz. reduziert werden,
auch wenn künftig das Ausmahlverhältnis wieder
zu Gunsten der Kleie verschoben werden würde.
Das letztere halten wir im Interesse der Viehlial-
tting , ja auch ein gut Stück Volksernährung , und
ihr Jnteresie der Hebung der Backfähigkeit des
Mehles . für äußerst erwünscht. Legen wir ein
Ausmahlvcrhältnis von 72 zu 28 zu Grunde und
nehmen wir für Mehl 70 und für Kleie 20 Aus¬
beute an, so errechnen sich aus einen Dz. Roggen
(Weizen mag vorerst als nebensächlich gelten) und
einem Mehlpreise von 30 Jt : 70 Kgr . Mehl X
30—21 Jf.  20 Kgr. Kleie X 1̂ - 3 Jt  insgesamt
24 Jt.  Gegen den Einkauf von 20 Jt  verbleiben
dann 4 Jt,  die reichlich den Hahllohn , dir Broffon-
trolle .und etwa nickst Vorgesehenes decken. Das
Ergebnis der Rechnung empfiehlt kleine Organi¬
sation ; nach Mühlenbezirkcn? Mindestens dürckte
diese Einteilung für Erntegebrete cmznstrebcn, sein.

„ Auch zur Sicherung des Bedarfs für die Groß¬
städte bedarf es nur snr die erste Ilntervcrteilimg
zentraler Organisation , da die weitere Arbeft der

.Zuführung , wie ja auch jetzt schon, die Verwaliun-
gen der Ernteorte besorgen. Die Zentrale die
Kriecrsgetreide-Gesellichaft, etwa gegliedert in Pro.
vinzialiabt., hat hier nur für die Adresse zu sorgen.

Das Vorgetragene wolle man nur objektiv und
nicht krittsch gegen die seitherige Organisation be-
werten ."

Der Stüdtetag beschränkte sich im l. I . auf un¬
verbindliche Verhandlungen , ohne Beschlüsse, und
ging deshalb auf die Anregung nur ein in Form
einer Rcsvlutron an den Herrn Regiernngsvräsi-
denten, bei dem übrigens der Antrag der Stadt
schon direkt eingebracht ist. Auf die Tendenz selbst
legte nran sich nicht fest, insbesondere auch, weil in
den nächsten Tagen neue Bestimmungen des Bnn-
d-csrats zur Sache zu erwarten feien!

Insofern war die Tagung unglücklich gewählt;
zu spät, um mit Erfolg die neuen Bestimmungen
beeinflussen zu können und zu früh , um das Neu»
nutzbar in die Beratungen zu ziehen.

Im Allgemeinen ging aus den Verhandlungen
her-vor, daß die Großstädte ihr , wenn auch Wohl
mißratenes Kind, die 'Kriegsgetreide -Geselffchrst,
zunächst noch nicht verleugnen wollen und daß sie
im allgemeinen gerade nicht Freunde der erstreb¬
ten Dezenttalisatttn sind.

Die weiteren Schritte der Stadt Cmnberg in
der Angelegenheft dürften sich demnächst ans den
neuen Bestimmungen ergeben.

Sankt Michael.
Sankt Michael, wir rufen

Dich an im heil'gen Krieg.
Kornm, starker Gottesstrerter,
Der Wahrheit bring ' den Siegt
Dein Ruf : Wer ist wie Gott!
Soll unsre Feinde beugen
Und ihrer Lügen Spott.

Wir wollen tteu bewahren
Dm Schild von Makel rein.
So tritt mit deinen Scharm

' In unsre Schlachtenreih'n.
Schirm uns in Kmnpfesuat!
Uch wenn wir siegend sterbm.
Mach glorreich unfern Tod.

Von deinem Fammenschwert"
Zuckt es wie Wtz und Sturm.
Hoch ragt in unsrer Mitte-
Maria , Davilds Turm.
Der Feinde Trug und Hehl
Muß vor dem Herrn versinken
Durch-dich, Sankt Michael!

Büchertisch»
Von der Lenz-Warcks'schen Monatsschrift

„Das Bismarck-Jahr " ist jetzt als Doppelheft
Nr . 5/6 erschimen. Es enthält ' nur ■zwei Aufsätze
größeren Umfanges. Im ersten schildert Max
Lenz B i sm a r cka l 2 Diplomaten.  Er zeigt
uns , wie Bismarck bereits im Privatleben , im Ver¬
kehr mit seinerk Kniephofer Bauern rrnd auf den»
Wollmarkt in Stettin arotze diplomatiiche Fchigker.
ten bewiesen habe, mrd wie er von seinem, ersten
Auftreten in der wirklichen Diplomatie als Bnn-
destagsGefandter in Frankfurt an ohne jede Lehr¬
zeit ein Meister der schwierigen Kunst gewesen ist.
An der Hand zahlreicher Beispiele und rmter ein¬
gehender Darlegung der verschlungenen Pfade,
auf denen Bismarck seine großen Ziele in der in?
nern und äußern Polittk allein erreichen konnte,
räumt Lenz mit dem landläufigen Irrtum aus, als
ob Msmarck stets mit offenen Karten , gespielt und
jeden in die Ziele seiner Politik habe hineinblicken
lassen. Wer solches behaupte, setze Bismarcks diplo¬
matische Meisterschaft herab. — Im znwiten Auf¬
sätze behandelt Professor Felix Ra chf a h l - Frri-
burg das zeitgemäße Thema „Bismarck und "
das Slaventum ". Von der fiesen Kenntnis
ausgehend, die Bismarck vom slavischen Volks-
Charakter gehabt hat, führt uns Rachfahl in
äußerst fesselnden Ausführungen durch die innere
und äußerste Politik Bismarcks, soweit slaviscke
Fragen in ihr eine Rolle spielten (Polenvolitik,
Freundschaft mit - Rußland , Bündnis mit Oester¬
reich, Rückbersicherungsvertrag usw.) — Dem Heft
liegt eine vorzügliche Kupferdruckwiedergabe der
ersten Photographie hei, die wir von Bismarck be¬
sitzen, einer Aufnahme von Elise Wolfs-Frankfurt
aus dem Jahre 1869. Die Fürstin Herbert Bis-
marck hat in liebenswürdiger Weise, das fast als
verschollen zu bezeichnende Bild aus dem Fried-
richsruher Besitz zur Verfügung gestellt._ .

Brotmarken . /
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Lokales.
Limburg , 6 . Juli.

— Der große Familienabend
dem sick>vorgestern abend auf Einladung d. kath.

KLALst Konstant  i a" m » A«
Saale der „Men Post " überaus zahlreiche Ange-
Wrige unserer katholischen Vereme mrt ihren Fa¬
milienmitgliedern eingesunden hatten , gciv,aufge-
baut auf einem dem Ernst der Zeit entsprechenden,
.geschmackvoll züsammengestellten , reichhaltigen Pro-
gramm der Liebe zu Kirche und Vaterland , die
unser Volk beseelt, beredten Ausdruck. Nach Herz-
sicher Begrüßung der den Saal bis zum letzten
Platze füllenden Versammlung durch den Vrzeprasi-
denten der Constantia , Herrn Magrstratsschoffen
Franz K r e p P i n g, brachte der D o m cho r unter
Leitung des Herrn Rektor Michels  das „Kyrie
mrd das „Benedictus " aus der Missa brems v.
Paliesttina zu wirkungsvollem Dortrage , der o e
unvergängliche Schönheit unserer Kirchenmusik
aufs beste hervortreten ließ . , .. . ■

Den Mittelpunkt der Veranstaltung bildete ein
Vortrag des Hochw. Herrn Domdekan , Pralat x
Hilpisch  über das Thema f
1« n d der aeaenwartrge Papst . uver
aus gehaltvollen , klaren Ausführungen führte der
Hochw. Herr Redner fernen aufmerkiam lauschen
den Zuhörern zunächst dre Stiftung , imd toi*
leauna des Pavsttums  und des P rtm  a t s
'B3c t ft durch Christus den Herrn vor. Wir hor¬
ten den Heiland in Caesarea Philipp ! an den heil.
Pettms die Worte rechten „Du bist Petrus der
Fels und auf diesen Felsen will ich merne Kirche
bauen " Wir hörten seinen Auftrag an fernen
Apostel beim hl. Abendmahl , seine Brüder zu star-
ken wir erblickten kn dem wunderbaren Fiicbzug
eine sinnbildliche Darstellung des Apostelamtes u.
vernahmen den Aufttag des Herrn „Weide meine
Lämmer , werde meins Schafe !' So >>bergab der
göttliche Heiland dem hl. Petrus dre Verwaltirng
per Kirche, an deren Spitze seitdem eine glanzende
Reihe von 260 Päpsten gestanden hat. Der Red-
ner Wies dann im einzelnen nach, wie der Herl.
Petrus sesi,e -Aufgabe als Oberhaupt der Kirche
erfüllte , bis er am 29 . Juni 67 in Rom den Kren-

i zestod erlitt . Seine Nachfolger als Bischöfe von
i Rom galten von jeher als das Oberhaupt der
' Kirche. Kerne allgemeine Kirchenversammlung rnr

Lauf« der Jcchrhundrete ist ohne den Papst berufen
worden . Er hat in allen Zeiten als der Hüter des
Glaubens , als der Oberhirt der ganzen Kirche sich
betätigt . Aus der glänzenden Reche der großen
Päpste führte der Redner u. a. besonders an : Leo
den Großen , der Attila cntgegenttat , Gregor den

, Großen , dessen Andenken in seinen Hymnen u. Ge-
>rängen unvergänglich ist, den charakterstarken Gre-

gor VN . der in Salerno in der Verbannung starb
„weil er die Gerechtigkeit geliebt und die Bosheit

, gehaßt hatte", und Jnnocenz NI ., unter dem das
‘ Papsttum in hoher Blüte stand. Als Zeugen

dessen, was di« Päpste für Kunst und Wissenschaft
■getan führte Redner die unvergeßlichen Meister
dar Musik Palestrina u . Olando di Lasso an. Dre
Koryphäen der bildenden Künste Raffael und
Tizian erfreuten sich der Gönnerschaft des Papst-
tnms Nachdem Redner die drei großen Papste der
letzten 60 Jahre Pius IX ., dem der letzte Rest des
Kirchenstaates enttissen wurde , den weisen Papst
Leo XIII . und den gütigen Pius X . gefeiert hatte,
wandte er sich der Person des heutigen Papstes
Benedikt XV . zu, der am 3. September vor. Jah¬
res inmitten der Kriegswirren den Stuhl Petti
bestieg. Nach einer Uebersicht über den Lebens-
lauf des hl. Vaters bis zu seiner Wahl , ins-
besondere über sein Wirken als Unterstaatssekretär
des Kardinal -Staatssekretärs Rampolla , schilderte
der Herr Redner die reiche Tättgkeit des hl. Vaters,
durch die er die Leiden der Zeit zu lindern
lucht. Tie leider vergcböichen Bemühungen des
bl. Vaters , während des Weihnachtsfestes einen
Waffenstillstand herbei zu führen , sein ergreifen¬
des Frredensgebet , die Sühne u. Welche der kathol.
Christenheit an das hl. Herz Jesu am 7. Februar,
seine erfolgreichen Bemühungen um den Austausch
der kriegsuntauglichen Gefangenen beweisen die
große Liebe und Vatergüte des hl. Vaters , der

• nach dem Eingreifen Italiens in den Weltkrieg
0 2 größte Mühe hat, seine Neuttalität aufrecht zu
erhalten . Zum Schlirsse feiner tiefschürfenden, be¬
geisternden Arrsführungen wies der Hochw. Herr
Redner dararif hin , wie unser hl. Vater in gleicher
Weise wie unser Kaiser sich an Gott wandte u- die
Seinigen zum Gebete ermahnte u. wie beide mit
väterlicher Liebe für das Wohl ihrer Untertanen
bemüht sind. Mit den besten Segenswünschen für
den Lenker der Kirche wie für den Leiter des
Vaterlandes sowie einern brausenden Hoch auf

psr Benedikt XV . und Kaiser Wilhelm II . fand
der Vortrag unter lebhaftem Beifall der Zuhörer¬
schaft sein Ende.

Weitere Liedervorträge des Donrchors, prächtige
Perlen nerrester Kriegsgedichte , die von den Da¬
men Frl . M . Kretzer,  Frl . A. Göbel  und Frl.
I . Maldaner  u . Herrn Pet . Müller  mit sel-
lei er Vollendung vorgetragen wurden , unterhielten
ebenso wie gemeinschaftliche Lieder und wirkungs-
volle Klaviervorträge des Herrn Klein die An¬
wesenden aufs beste. Mit dem Liede : „Deutschland,
Deutschland über alles " fand die schön verlaufene
Veranstaltung , bei der übrigens für die Malteser,
derren die Sorge für 4000 krankenpflegende Or-
derrsleute im Felde obliegt , eine Sammlung statt-
fnnd, ihren Schluß.

— G e st o r b eu . Herr Bierverleger Schnei¬
der.  der , wie am Samstag berichtet wurde , in
-sch oer verletztem Zustairde ins St . Vincenzhospital
v -bracht wurde , ist gestern an seinen Verletzungen
gestorben. Herr Schneider hatte durch einen Tritt
seines eigenen , neu erworbenen Pferdes die töd-
licke Verletzung erlitten.

— Der städtische Derkauf von Dauer-
v >a r e n, der seit voriger Woche eingerichtet ist,
lwt bisher eine rege Kauflust bei der hiesigen

.Bürgerschaft gefunden . An den bisherigen Ver-
ckansstagen wurde eine Einnahme von 6500 Mark
rrvelt . Die vorzügliche Qualität der Ware wird
fallgemern anerkannt.

1 b" ° U enschaftswese n. Der 27.
lordentlrche Verbandstag des Verbandes der nas-
I säuischen landwirtschaftlichen Genossenschaften
HE. B ., Wiesbaden , findet Sonntag den 11 Juli
11915 , vormittags 10sH Uhr, in Limburg a. L. im
«großen Saale des Gasthauses „Zur alten Post " in
Fonn ern-r Kriegstagung mit folgender Tagesord-
innig statt : 1. Bericht des Verbandsdirektors . 2.
Rechnungslegung für das Geschäftsjahr 1914 und
Erteilung der Entlastung für den Verbandsvor-
stand. 3. Wahl von 4 Mitgliedern des Verbands-
Ausschusses. 4. Vortrag des Leiters der Zentral-

genosienschäft der hessischen landwirtschaftlichen
Konsumvereine , Herrn Direktor Berg - Darm-
stadt über „Das genossenschaftliche Bezugswesen m
der Kriegszeit ". 5. Wünsche und Anträge von Ver-
bandsgeiwssenschaften.

= Ich hatt ' einen Kameraden . .
Gestern nachmittag trug man den Kriegsfrei,
willigen Dietrich Gode  aus Bremen , der tn
einem hiesigen Lazarette an seinen schwe-
ren Wunden gestorben ist, zu Grabe . Un¬
ter den Klängen weihevoller Trauermusik der hie¬
sigen Landsturmkapelle bewegte sich der Leichenzug.
au dem sich die hiesigen Krieger - und Militärver-
eine, eine Anzahl Verwundeter und eine Abteilung
des hiesigen Landsturm-Ersatzbataillons beteiligten,
zum FriÄhof . Nach der Trarierrede des Geistlichen
gab die Landsturm -Abteilung den Ehrensalut ab
und ließen die erwähnten Vereine einen Kranz me-
derlegen . Ehre dem Andenken des Verblichenen!

— Unfug.  Am Samstag nachmittag schlepp¬
ten beim Verladen von altem Papier und Papier-
abfällen , die zrim Einstampfen bestimnit und dem
Spediteur übergeben waren , hiesige Volksschule!
mehrere Stöße von religiösen Zeitschriften , bezw.
von alten Druckbogen und Umschlägen derselben
fort . Zu Hause mögen dann die Jungen dieserhalb
zurechtgewiesen worden sein, die nun ihrerseits
nichts Besseres zu tun wußten , als diese reugioien
Schriften , — meist waren es nur Einzelbogen,—
die naturgemäß nicht für die große Oeffentlichkeit
bestimmt sind, am Samstag und Sonntag in den
hiesigen Wirtschaften und auf der
Straße an Jedermann zu verteilen.
Es ist zu hoffen, daß die Schule den bett . Schülern
diesen Unfug und den Mißbrauch mrt religiösen
Schriften streng untersagen wird.

. = Aufnahme von Zucker.  Interessenten
werden darauf hingewiescn , daß-laut Verfügung
des Herrn Reichskanzlers vom 24. Juni ds . Js . die
Aufnahme von Beständen an Verbrauchszucker am
1. Juli 1915 zu wiederholen ist. Anmeldungen
traben bis zum 10. Juli 1915 zu erfolgen . Formu-
lare sind von der Geschäftsstelle der Handelskam¬
mer zu Limburg a. d. Lahn zu beziehen.

Vom Landratsamt.  Bürovorsteher
Joseph Muth  vom Kgl . Landratsamt dahier ist
in die Zivilverwaltung von Russisch-Polen berufen
worden. Sein Anitsantritt erfolgt am 15. Juli.
— Der König !. Kreissekretär Elsen  in Wester¬
burg ist beauftragt , neben seinem Hauptamt tn
Westerburg die Vertretung des erkrankten Krers-
sekretärs beim Landratsamt in Limburg zu über-
nehmen.

Provinzielles.
4 - Elz , 6. Juli . Das Eiserne Kreuz wurde dem

Püonier Peter Martin  von hier verliehen . Von
der Familie Martin dahier haben bis jetzt 4 Krie¬
ger das Eiserne Kreuz erworben.

® Elz , 6. Juli . In hiesiger Gemarkung hat
man mit dem Kornschnitt  bereits begonnen.

OOffheim , 5. Juli . Von einem herben Ge-
schicke wurde die Familie unseres langjährigen
früheren Lehrers Herrn I u n g, der z. Zt . in Wies¬
baden wohnt , heimgesucht. Innerhalb 8 Tagen
starben zwei hoffnungsvolle Söhne der Familie,
Grenadier Josef Jung,  Lehrer in Köln , und Ge-
freiter Willi Jung,  Kandidat des höheren Lehr-
amtes den Heldentod . Ehre ihrem Andenken!
Ein dritter Sohn , Herr Religions - und Oberlehrer
Jung,  ist , wie an dieser Stelle bereits vor einiger
Zeit mitgeteilt wurde , in Frankreich, wo er sich
z. Zt . des Kriegsausbruches aufhielt , interniert
worden.

* Niederlahnstein , 5. Juli . Bei Ausübung seines
Dienstes als Brückenwache wurde Landsturnimann
Mohr  von Ettringen von dem über die Hohen-
rheiner Eisenbahnbrücke fahrenden Triebwagen er¬
faßt und getötet.  Die Leiche ist unkenntlich zer-
malmt.

r. Lorch a. Rh., 4. Juli . Ein Waldbrand
entstand gestern in den privaten Lohhecken, im
Disttikt „Hirschberg" der hiesigen Gemarkung , wo¬
bei einige Morgen dieser Holzung dem Feuer zum
Opfer fielen . Dem tatkräftigen Eingreifen hiesi¬
ger Arbeiter gelang es , den Brand , der auch die
Ernte der umliegenden Felder in Gefahr brachte,
npch einiger Zeit einzudämmen und weiteren Scha-
den zu verhüten.

r. Lorchhausen a. Rh ., 5. Juli '. Der Schaden,
den insbesondere das Schwarzwild  auch in
diesem Jahre wieder in hiesiger Gemarkung ange¬
richtet hat, ist bitz fetzt schon bettächtlich. Es steht
zu befürchten, daß derselbe sich bis zur Ernte noch
erheblich vergrößern wird . In den letzten Wochen
ist es den hiesigen Jagdpächtern gelungen , mehrere
dieser Borstentiere unschädlich zu machen, jedoch ist
deren Zahl noch so groß , daß man sich dgr Tiere
kaum erwehren kann» Die hiesige Gemeinde hat
nunmehr eine Schadenwache eingerichtet , wozu die
hiesigen Bürger abwechselnd herangezogen werden
und zwar je 4 Mann , welche des Nachts die Felder
begehen und das Wild durch Alarmsignale und
blinde Schüße zu verscheuchen haben. Man hofft
auf diese Weise, den Schaden einigermaßen von
den Fluren abzuwenden.

»Frankfurt , 5 . Juli . Der Kriegsfreiwillige
stud. mr . Edmund Krem er  von hier, zuletzt
Degenfähnrich , ist im FeD -Artillerie -Regt . „Sttaß-
bürg " Nr . 84 zum Leutnant befördert worden.
Edmund Kemer ist ein Sohn des Herrn Lehrer
Kremer itr Frankfurt ä. M.

) !( Frankfurt , 6. Juli . Dem stellvertretenden
Generalkommando des 18. Armeekorps hier ist von
der Amerikanischen Kolonie  ein neuer
Krankenkraftwagen mit zwei Anhängern über¬
geben worden , rind zwar ist dieser Krankenzug für
die bayerische Armee bestimmt . Die airch technisch
schön ausgestatteten Wagen können 17 Leichtver¬
wundete oder 10 Schwerverwundete aufnehmen.
Bereits im April d. Js . haben die Amerikaner —
die Anregung hierzu stammt von Mrs . Jessin Rill-
mann -Taylor aus Newyork —- dem hiesigen Gene-
ralkominando drei Krankenzüge für die deutsche
Heeresverwaltung übergeben.

dt . Frankfurt , 5. Juli . In der Eisenbahn¬
betriebswerkstätte gerieten heute vormitag die
Schlosser Hirthamnier und Susemichel in das Ge-
triebe einer Maschine. Während Susemichel mit
verhältnismäßig leichten Verletzungen davon kam,
wurde Hirthamnier an der Brust und den Beinen
lebensgefährlich verletzt.

Kirchliches.
dt . Fulda , 5. Juli . Die dieser Tage dirrch die

Presse gegangene Mitteilung , daß im nächsten Mo¬
nat hierorts die bekannte. Fuldaer Bischofskonferenz
zusamnrentteten würde , beruhte nur auf Ver¬
mutungen . An maßgebender Stelle ist, wie wix

der Fuldaer Zeitung entnehmen , über die Tagung
dahier noch nichts festgefetzt.

Gerichtliches.
wo . Wiesbaden , 3. Juli . Der Holzdreh er Gg.

Löslein aus Münster i. T . hatte am , 9 Mar aus
Versehen sein eigenes 12jährrges Tochterchen er¬
schossen. Der unglückliche Vater wurde gestern
von der hiesigen Strafkammer zu zv^ r Wochen
Gefängnis verurteilt . Gerichtshof und Anklageve-
hörde werden sich für di« Begnadigung des Man-

5 Juli . Die Strafkammer der-
urteilte den 22jährigen Mechaniker Frredrrch S e i-
fert  zu vier Jahren Zuchthaus u. ^ 19,0^ 6^
Kaufmann Helmut Friedrich  zu zwei
Gefängnis . Beide hatten als sogenannte Klingel-
fahrer in 14 Tagen nicht weniger als 1b Woy-
nungen ausgeplündert . _ _

Der Weltkrieg.
i Der Untcrseebootskrieg.

London , 5. Juli . Reuter meldet : Die beiden
englischen Handelsschiffe „Lachmore von 2i03 To.
und „Renfrew " von 2000 To . sind von einem deut¬
schen Unterseeboot torpediert worden . Von den
Besatzungen der torpedierten Sckrff landete b»
Mann in Plymouth . Bei der » Beschießung des
Dampfers „Lachmore", der zu entkommen versucht
hat, wurde ein Mann , getötet und cm Mann ver-
wundet.

Französische Verluste.
WB . Stockholm . 5. Juli . „Dagens Nyheter"

vom 4. Juli veröffentlicht einen Brief  eines
schwedischenFreiwilligen im französischen Heer, m
welchem dieser schreibt, daß sein aus 4200 Mann
bestehendes Regiment in der Schlacht bei
Ar ras am 9. Juni 3400 Mann  verloren hat.

Der deutsch« Erfolg in den Argonnen.
Genf . 6. Juli . Die wertvolle , französische Ver-

bindungssttaße des westlichen Argonnenwaldes . die
Straße Bmarville —Blankem !, ist nunmehr deut-
schem Feuer ausgesetzt. Diesen Haupterfolg der
glänzenden deutschen Waffentat bei Foure de
Pareis kann Joffte nicht arffechten. Man ist sich
vielmehr im Hauptquartier , wie aus den Aeuße-
rungen der Fachtechnik hervorgeht , rrber dch
Schwere dieses Verlustes und den für die Dertes-
digung Verduns wichtigsten Teil des Argonnen-
Waldes vollkommen bewußt . Die gleiche Besorg-
nis herrscht wögen des deuffchen Fortschritts im
Priesterwalde.

Eine Schandtat russischer Soldaten.
WB . Berlin , 5. Juli . Die „Norddeuffche Mt-

geineine Zeitung " schreibt unter dem Titel:
„Eine Schandtat russischer Soldaten ":
Am 7. Mai fanden deuffche Soldaten in der

Nähe eines russischen Schützengrabens bei Kem-
pienie -Maloje die der Waffen und Wertsachen be-
raubte Leiche des S er g e a n t e n B . eines deut¬
schen Kavallerie . Regiments,  der tags
zuvor von, den Russen vom Pferde geschossen wor-
den war . Die Lerche wies außer zwei schweren
Gewehrschüssen am Kopf und rechten Oberarm
folgende Verletzungen auf : , , ,

Ueber die rechte Hand einen Säbelhieb , zwei
weitere Säbelhiebe hatten die linke Kopfseite ge¬
spalten . die Schädeldecke war drirch einen wuchtigen
Kolbenhieb eingeschlagen , das Gehirn lag neben
dem Körper, die Augen waren , wie scharfe Schnitt¬
wunden deutlich erkennen sieben, aus dem Kopf
herausgeschnitten . Die Russen hatten also, nicht
zufrieden damit , den Mann rmschädlich gemacht
zir haben, an dem tödlich Getroffenen ihre bestraft-
sche Roheit ausgelassen , indem sie ihn rn dieser
grauenhaften Weise verstümmelten.  Das ist
durch die eidliche Aussage von sechs deutschen Sol-

! daten erwiesen , die das unglückliche Opfer der Ruf-
sen auffanden und als ihren Kameraden wieder er¬
kannten^

' Das Schicksal Warschaus. - _
London, 5. Juli . (Ctr. Frkft .) Die „TiÄtW"

meldet aus St . Petersburg , daß dort keine
direkte Furcht  über das Schicksal von War-
schau  gehegt wird . Wenn um die Stadt gestrit-
ten werde werde allem Anschein nach ein langer
Angriff nöttg sein, denn der Feind , der auf Brest—
Litowsk anrücke, werde gezwringen sein, nicht nur
allein mit dem Widerstand der Russen zu rechnen,
sondern auch mit dein sumpfigen Charakter deS
Terrains . Selbst wenn die Deutschen nach Iwan-
gorod durchdrüngen, so würde dies , wie die rnAi-
tärischen Sachverständigen erläutern , noch nicht
notwendigerweise den Fall von Warschau bedeuten.
Wenn die Gerüchte wahr seien, daß die Bürger
die Stadt Warschau verließen,  so bedeute
dies nur , daß Vorbereitungen zur Verteidigung der
Stadt getroffen würden.

Telegramme»
De Wet.

Hamburg , 5. Juli . (Ctt . Bin .) Reuter berich¬
tet aus Pretoria : Das südafrikanische Ministerium
beschloß, dem König von England die Bögnadigung
D e w e t s in Vorschlag zu bringen. _

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
Mittwoch den 7. Juli im Dom um 7% Uhr

feiert . Exequienamt für Ludwig Schneideri Um 8
Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Pfarrer
Johann Weber.

Handels -Uachrichten.
* Wiesbaden , 5. Juli . Viehhof - Marktbericht.

Amtliche Notierung . Auftrieb : 47  Ochsen, 26 Bullen.
183 Kühe u. Färsen, 344 Kälber, 93 « chafe, 410 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen I . Qual . 120—130.
2. Qual . 110—118 M. Bullen 1. 100—105, 2. 00—00 M.
Färsen und Kühe 1. 120- 130. 2. 105- 110 M . Kälber 1,
00—00, 2. 133—000, 8. 128—133. Schafe (Mastlämmer)
M 000- 000, Schweine (160 bis 200 Pfd . Lebendgewicht)
140—146 M., (200- 300 Lebendgewicht) 00- 00 M.

* Frankfurt , 5. Juli . (Amtliche Notierung am
chtviehhof.) Auftrieb : 126 Ochsen. 63 Bullen, 1807

Färsen und Kühe, 314 Kälber, 80 Schafe und Hämmel.
393 Schweine.

„ „ . I Lebend-!Schlacht
Per Zentner . _ |gewicht| gewicht

Ochse« :
Bollfleischige, ausgemästete, höchst. Schlacht¬

wertes. höchstens 4- 7 Jahre alt . .
Junge fleischige nicht auSgemästete und

ältere ausgemästete . . - - - - -
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere

Bulle « :
Bollfleischige. ausgewachserre, höchsten

Schlachtwertes.
Bollfleischige, jüngere.

Fätsen und Kühe:
ischige, ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes . . - - • - •
Bollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . .
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen .
Müßig genährte Kühe und Färsen . .

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . . . .
Feinste Mastkälber . . . . . . - -
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
Geringere Mast - und gute Saugkälber .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe. . . - • •
Schweine:

Bollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht
Bollfleischigebis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

Mk.

70—75

63- 66

63 - 67
58—61

Mk.

rzo- i«

IIS—ISO

110- 11»
106- 110

59- 65

58- 64

50- 56
38—43

68—72
80—66

51- 53

11818* 1* /«
118122 '/*

110—1»

110- 1»

98—106
72—06

113- 1»
100—116

110- 114

110- 146
140- 14

Wetterbericht für Mittwoch 7. Juli.
Meist wolkig doch vorläufig mir sttßchtveise

leichte Regenfälle . Westliche Winde.

Die Stimmung in Paris.
WB . Berlin,  6 . Juli . (Drahtbericht .)

Nach Schweizer Blätter « herrscht in Paris nichts
weniger als eine ernste Stimmung . Der Genuß
des Vergnügens ist Trumpf . Bon den Russen
spreche man nicht. Die Begeisterung ^ für Italien
sei verschwunden und auf die Engländer werde
Pest und Schivefel herabgewünscht. Auf dem
Lande sei die Stimmung ernster.

Die zweite österreichische Kriegsanleihe.
WB . SB i t n , 6. Juli . Die Gesamtsumme der

Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe , die jetzt
geschloffen worden ist, beläuft sich «ach den bisher
eingegangenen Meldungen der Zahlstellen auf
2630 Millionen Kronen.

Der russische Geschützmangel.
WB . Berlin,  6 . Juli . (Drahtb nicht .)

Wie die Sonn - und Montags -Ztg . in Wien laut
! Kreuzztg . meldet , zeigte sich dn Mangel an Ge¬

schützen und Munition bei den Ruffe « darin , daß
sie Festungs - und Schiffsgeschütze aus Kronstadt in
den Kämpfen in Galizien verwandten . Bei der
Flucht aus Lemberg transportinten die Ruffen
8 schwne Kronstadter Schiffsgeschütze von 12 Pfer¬
den gezogen durch die Stadt . Auch viele Geschütze
aus Kowno , Luck und Dubno ivare « in Galizien.
Dies läßt de» Schluß zu, daß Rußland im Laufe
des Feldzuges seine Festungen gradezu geplündert
hat, um den dringenden Bedürfniffe » der Feld-
schlacht entgegen zu kommen.

General Gouraud.
WB . Parisj 6. Juli . (Drahtbericht .) Blätter-

Meldungen zufolge war General Gouraud am 30.
Juni in de« Schützengraben der 1. Lmre etwa 200
Meter von den Türken entfernt , als eine türkische
Granate vor ihm einschlug und platzte. Gouraud
wurde in die Luft geschleudert und an den Brmen
und am rechten Arme verletzt.

Abfall von BeniseloS.
(Ctr . Bin .) DaS Wiener „Deutsche Volksblatt"

meldet aus Athen : Ueber 30 Abgeordnete der
Veniselos -Partei haben ihren Austritt aus der
Partei erklärt. Man erwärtet ein weiteres Elm
schwenken von Mttgliedern der Partei Ventfelos
zur NcUttalitätspolttik der. Regrertmg.

- /

Feldpost -Bestellungen
, , auf den

- „Naffauer Boten"
Welcher stets die
neueste« Nachrichten vom Kriegsschauplatz

bringt , werden immer noch von unserer Geschäfts-
stelle angenommen . Notwendig ist die Angabe von
Division , Regiment , Bataillon , ferner Kompagnie
oder Batterie oder Sötzvadron rc.

Mit großer Freude empfangen alle Krieger den
Naffauer Boten , wie zahlreiche Mtteilungen auS
dem Felde uns dies beweisen . Die Zusendung de»
Naffauer Bote » ist daher eine wahre „Liebesgabe ".
Immer wieder ertönt aus der Front der Ruf noch
mehr Lesestoff. Versäume daher niemand , eine
Feldpost -Bestellung für den ausmarfchierten Gatten
oder Sohn rc. zu machen.
Frei ,«gestellt Preis 1 Mk. für den Monat.

SeltWWe»«..» mr Mn".
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Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Auf Grund des Bundesratsbeschlusses vom 10. Juni 1915
soll eine Erhebung über die Erntestächen des seldmäßigen
Anbaues von

Getr -i.re,Kart»ffel» «.Hiilsenfriichte,i
pattfinden . Es sind deshalb am Montag den 5 . Juli,
Dienstag den 6 . Juli d. Js ., in der Zeit von 8 bis 12
vormittags und 2 bis 6 Uhr nachmittags von sämtlichen in
der Stadt Limburg wohnenden landwirtschaftlichen Betriebs¬
unternehmern bezw. deren Stellvertretern die von ihnen be¬
wirtschafteten - ' * *-r—
anzugeben
wie Einer ...... — .— .
terroggen, 5. Sommerroggen, 6. Gerste (Winter - und Sommer
srucht) 7. Gemenge aus Getreidearten der zu 1 bis 6 genannten
Früchte, auch mit Hülsensrüchten, welche a) zur menschlichen
Ernährung geeignet, b) nicht zur menschlichen Ernährung
geeignet sind, 8. Hafer (allein), 9. Hafer im Gemenge mit
Getreide oder Hülsenfrüchten, 10. Kartoffeln, 11. Hülsensruchte
(Erbsen, Bohnen, Wicken usw. zusammen).

Die Angaben erstrecken sich nur auf den feldmaprgen
Anbau , also nicht auf Gärten. . Ta

Anrugeben sind alle von den dort wohnenden Betriebs-
Unternehmern bewirtschafteten Flächen, sowohl die in hiesiger
Gemarkung, als auch die in anderen Gemarkungen liegenden,
einerlei, ob sie Eigentum oder Pachtland sind.

Die Zahl der Morgen und Ruten sind anzugeben.
Betriebsunternehmer oder deren Stellvertreter , die vor¬

sätzlich die Angaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder
wissentlich unrichtig oder unvollständig machen, werden mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10,000 Mark bestraft.

Betriebsunternehmer oder deren Stellvertreter , die fahr-
ässig die Angaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder
unrichtig, oder unvollständigmachen, werden mit Geldstrafe
bis zu 3000 Mark bestraft.

Die Angaben sind aus dem hiesigen Rathaus , Zemmer 5,
zu erstatten. "403

Limburg , den 3. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Haerten.

Bekanntmachung.
Gemäß § 8 Absatz1 Ziffer 5 des Gesetzes, betreffend

die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom 28.
August 1905 ist bei Todesfälle» an Lungen- und Kehlkops¬
tuberkulose die Desinfektion  gemäß 8 19 Ziffer 1 und 3
des Gesetzes betreffend die Bekämpfung gemeingefähr¬
licher Krankheiten vom 30 Juni 1900 anzuordnen . Die
polizeiliche Anordnung der Desinfektion im Falle des Woh¬
nungswechsels von Personen, welche an Lungen- und Kehl¬
kopstuberkulose erkrankt sind, ist dagegen gesetzlich nicht vor¬
geschrieben. m . .. . .

Behufs Herbeiführung einer wirksamen Bekämpfung der
Lungen- nnd Kchlkopftuberkulose, sollen die durch eme frer-
willige  Desinfektion entstehenden Kosten auf die Gememde
übernommen werden.

Wir bringen dies mit dem Ersuchen zur allgemeinen
Kenntnis , in Fällen, in denen Personen, welche an vorge¬
schrittener Lungen- und Kchlkopftuberkulose leiden, aus ihrer
bisherigen Wohnung oder ihrem Quartier ausziehen, der
Ortspolizeibehörde unverzüglich Mitteilung zu geben, dam.lt
die Desinfektion dieser Räumlichkeiten vor ihrer anderwelten
Verwendung vorgenommen werden kann.

Limburg , den 4. Februar 1909.
Der Magistrat .'

(gez.) Haerten.
Wird hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntnis gebracht-

Limbnrg , den 3. Juli 1915.
7436 *_ Der Magistrat.

In unser Genossenschaftsregister ist beiNr. 18, Haufeuer
Spar - und Darlehnskassenverein , e. G. m. u. H. zu
Hausen , heute folgendes eingetragen worden:V An Stelle des verstorbenen Lehrers Lusingerm

Hausen ist Johannes Wagner (Hans ) daselbst
zum Liquidator gewählt worden.

Ladamar . den 26. Juni 1915.
® «imiglichcs Amtsgericht III.

Jagdverpachtun^
Am Samstag , den 1« . Juli mittags 3 Uhr

wird auf dem hiesigen Bürgermeisteramt die am 4. August
lfd Js . pachtfrer werdende Jagd , umsaffend 315 ha Wald-
und Feldjagd auf die Dauer von 9 Jahren meistbietend ver¬
pachtet. Bemerkt wird, daß eine gute Rehjagd nahe an der
Station Willmenrod gelegen ist. , _ iri ,_

Berzhahn (Kreis Westerburg), den 4. Juli 1915.
7434 Der Bürgermeister: J -angscme « .

x-

Gott dem Allmächtigen hat es rü seinem unerforschlichem Rat¬
schlüsse gefallen , meinen lieben Gatten , unseren treusorgenden Vater,
lieben Lohn, Bruder, Schwager und Onkel , Herrn

Bierverleger

Louis Sehneider >
nach kurzem, schweren Leiden , infolge eines Unglücksfalles , im Alte1
von 42 Jahren, wohlgestärkt durch den Empfang der hl. Sterbesakra
mente, am Sonntag abend 9'/ , Uhr zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stilles Beileid bitten

Die tiettrauerime Gattin,
Kinderu. flnseiiörige.

Limburg , Balduinstein, den 5. Juli 1915.
Die Beerdigung findet Mittwofth nachmittag 3 Uhr vom Sterbehause

in Limburg, Brüokenvorstadt 32 aus statt. Das Exequienamt findet am
Mittwoch l 'U Uhr im Dom statt.

II "'

fxottesdienstordimng 1
an Sonn - und Feiertagen

während der Sommerzeit

an Lahttg Rhein, Mosel , Ahr und in ihren Gebieten.
(Die fettgedruckten Stunden bedeuten Hochamt.)

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen heute

nacht 7*2 Uhr unsere liebe Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante Fräulein

nach längerem, schweren Leiden im 46. Lebensjahre
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Jakov Schäfer 4 .
Dehrn , Diez, Kpnigstein und Wiesbaden, den

6. Juli 1915.
Die Beerdigung findet am Donnerstag morgen

8 Uhr vom Sterbehaus aus statt.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat cs gefallen unseren

lieben Sohn , Bruder und Onkel
Joluiim fSeiaack

Eisenbahn -Schlosser
nach längerem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden am Sonntag abend 9 Uhr im 32.
fahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Lebens-

Ireinvemii fürM - tt. ßnckickii.
Hauptversammlung.

Die Hauptversammlung findet am Sonntag , den
18 . Juli , nachmittags um 3 Uhr , in Limbnrg m der
Alten Post*  mit folgender Tagesordnung statt:

1. Geschäftliches.
2. Tätigkeitsbericht.
3. Rechnungsablage. .
4. Neuwahl des Rechners und Schriftführers , sowie

zweier Beisitzer.
5. Vortrag des Kreisobstbautechuikersveubee über:

„Bevorstehende Arbeiten im Obst- u. Gartenbau ".
6. Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Die Mitglieder der Ortsvereine für Obst- und Garten¬
bau werden um zahlreiches Erscheinen gebeten. Die Teil¬
nahme von Nichtmitgliedern(auch Damen) ist erwünscht.

Der Vorsitzende des Kreisvereins
7424 für Obst- und Gartenbau.

I . 93. . Fliegei,

Lahn, Westerwald und
Taunus.

Limburg, siehe besondere Gottes¬
dienstordnung vor Sonn- und
Feiertagen.

Diez 7a0, 9 45.
Zollhaus 9' 6.

ohenstein(Aartal) 9 ".
Elz 630 8 , 9S0.
Hadamar 630, 730, 9 S0.
Obertiefenbach6'/s, 9.
Langendernbach7ie, 9 30, um l 30

Mittagsandacht.
Frickhofen7, 9.
üilsenroth9 90.

Weilburg 730, 9 '°.
Höhr 7,8 “°, 10 . 2 Uhr Andacht.
Goldhausen) « « Sonntag•Vtu Goldhausen den
Ruppach >andern in Ruppach
Molsberg (Schloßkapelle) 9 Uhr
Siershahn 8, 10.
Berod 6'°, 9.
Meudt 7, 8, 93°.
Montabaur 6, 8, 9 3°.
Dernbach 7,9 30,
Oberahr 8 Uhr.
Niederahr9 30.
Balduinstein 9 30.
' olzappel9 3°.
.iassau 73«, 10.
Kloster Arnsteinb. Naffau 9 30.
Ems neue Kirche an der Kaiser¬

brücke 53°, 7, 83° 1« , alte
Kirche am Bahnhof 8.

Nievern 73°, 9 3°
Arzbach, 7, 9 30.
"ällscheid7a0, 9 30.
.Sesterburg(Liebfr.-K.) 7, 9 ".
Schönberg-Möllingen 7, 9 33.
Langenhahn93°.
Sayn 7, 10.
Hachenburg7, 9 ".
Marienstatt 5- 833 jede halbe

Stunde, 9 3°.
>erborn 10.
iangen-Schwalbach7, 9 3°, 11.
Laufenselden9 3".
Nastätten 7--, 9 ".
Katzenelnbogen9 '".
Schlangenbad533, 10.
Wiesbaden, St . Bonikatius 530,

6, 7. 8 9, 10 . IIS».
Hochheim7, 9 '°. Nachm.-Gottes-

dienst2. Werkt. 6 u. 645.
Königstein nnd Falkenstein9 30,

außerdem um 7 in Königstein.
Soden'i. Taunus. 7, 9 '/
Eppstein9 3°.
Oberreisenbergu. Niederreifen¬

berg 9V, außerdem in Nieder
reifenberg 7.

Frankfurt-M. (Dom), 53°, 7, 8°°,
9^, 11.

Frankfurt a. M., St . Antonius,
(Kapuzinerkirche), nahe b. H.-
Bahnhof V»6, 6, 7, 8‘/‘ Mili-
tärgottesdienst, '/r! 0 , 11.

Franksurt-M., St . Bernhard 6,
730, 9. 10 , 1130

Frankfurt-M. (St . Leonhard) 7,
8, 9 . II.

Frankfurt-M. (Liebfrauenkirche)
6. 71S, 10 ll 30.

Frankfurt.-M., St . Galluskirche,
Mainzerlandstraße 297: 7, 8'/-,
9 t/-, 11.

Niedernhausen '/,8, /,10
Idstein 9 « .
Camberg 7, 8'/-, 9 '/>.
Bockenhausen8 3°.
Lorsbach 9.

.̂osheim 63° 8, 9 '°.
^omburgv. d. H. 6, 8, 9 °°, II 33.
Usingen 9 33.
Oberursel 6, 8, 9 3°, 11.

Rechtsrheinisch.
Schierstein 7'3, 9 90.
Niederwalluf 73», 9 30.
Neudorf 7, 9 90.
Eltville 6'°, 8« , 10.
Kiedrich7, 10.
Erbach73°, 9 3°.
Hattenheim 7, 9 3°.
Rauenthal 7, 9.
Oestrich7, » 3°.
Winkel 73°, 9 3°.

mllgarten 730, 9 30.
Johannisberg 7. 9.
Geisenheim 7, 8 '°. 9 30.
Marientbal 6, 7, 8, 10.
Rüdeshsnn 7, 830, 9 ‘°.
Marienhausen bei Aßmannshaus.

6' ', 8 in der AnstaltSkirchc, 10
in der Ortskirche zu Aulhausen.

Bßmannshausen 7, 9.
Lorch73°, 9 3'.
Lorchhausen9 33.
Caub 93°.
St . Goarshausen 7*3, 9 30.
Kestert9
Bornhosen 5, 6, 7, 8, 10.
Camp 7, 9 3°.
Braubach 7, 9 3°.
Oberlahnstein 6*6, 7-°, 8“, 10.
Ehrenbreitstein (Klosterkirche) ,

5'/-, 6. 6'/- U. 8 '/'.
Ehrenbreitstein (Pfarrkirche) 7

und 10.
Arenberg 7, 9 °. An Werktag.

um 6 u. 63°.
Niederberg 10.
Vallendar 6, 8, 10.
Niederwerth 8.
Bendorf 7, g3° 10.
Neuwied 6, 730, 9, 10.
Niederbieber 9.
Leutesdorf 780, 10.
Rheinbrohl 73S, 10.
Linz 6, 8, 920 u . 10 3° In der

Kapuzinerkirche8Uhr hl. Messe
mit Predigt.

Erpel 7sa. » so.
Unkel 7, 9.
Königswinter 6, 7, 830, 9 45,11

Linksrheinisch.
Kreuznach, Pfarrkirche St . Niko

laus : 6, 8, 930, 11, Pfarr¬
kirche zum hl. Kreuz; 530,7 »o,
930, 11

Bingen 6, >/,8 (in der Kapuziner
kirche), 9 , 11.

Bingerbrück6, 930.
Trechtingshausen 930.
Bacharach 9.
St . Goar 730,10 Nachmittags¬

andacht 2.
Hirzenach7, 9.
Rhens 7, 9.
Linz a. Rh. 9« . IO 33.
Boppard Pfarrkirche6,730, 91s,

Karmeliterkirche8, II.
Andernach Pfarrkirche: 6, 7, 8,

9, 10 . 11*5. Hospital 8. Hl.
Thomas 730. Provin-ial-An-
stalt 9. „

Brohl 7, 930.
Remagen,Pfarrkirche: 730,8,930,

(Peter u. Paul 530. 730 10 °.
Appollonariskirche6, 815.

Mehlem 030, 930.
Rolandswerth(Kapelle) 8.
Godesberg6, 7»0, 936, 11.

Mosel.
Moselweiß 7, 8, 10.
Urbar 730, 1« .
Münstermaiseld7, 10.
Wierschemb. Burg Eltz 7.
Kalt 830.
Moselkern 715, 10.
Cochem 630, 8, 10.
Eiler 7, 9.
Alf 7-°, 9 3°.
Bad Bertrich 6, 930.
Zell 7, 930.
Pünderich7, 9.
Trabach ?so. Um 10 abwech¬

selnd in der Pfarrkirche zu
Trarbach od. der neuen Kirche
zu Traben.

Nach dem Laachersee.
Kruft 630. 9.
Nickenich7, 9.
Niedermendig7, 10.
Abtei Maria-Laach 5, 543, tzl»,

7. 8, 10, 1030 Predigt.
Burgbrohl930 , Niederweiler 730.

An der Ahr.
Neuenahr, 645,7*5, 930.
Ahrweiler6, 730, 815, 10.
Calvarienberg8*5.
Rech bei Dernau 9.
Mayschoß7, 9 »o.
Altenahr 9 »o, Frühmesse um 7

in Creuzberg7«o abwechselnd
Eifel.

Daun 6«5, 10.
Gillenfeld 7. 10.
Manderscheid7, 10.
Mehren 73v, 10.
Gerolstein7, 10.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Mühle «, den 5. Juli 1915.

Die Beerdigung findet am Mittwoch morgen um
77* Uhr von der Pfarrkirche Eschhofen aus statt.

Danksagung.
Allen, welche unserer lieben Schwägerin und

Tante , Fräulein

Anna Kratz
die letzte Ehre erwiesen haben, insbesondere für die
vielen Kranzspenden, gestifteten hl. Messen, sojvie den
ehrw. Schwestern für die liebevolle Pflege unfern
herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
»ew « Me.

Limburg , 6. Juli 1915.

!
Unser Restposten in pracht¬

vollen, gestickten weißenMe-II.kkW-W»
werden 7̂ 31

spottbillig ausverkauft.
Glotze Mn

M weihe wterM
in Stickerei u. Spitzen, mit u.
ohne Stoß , aus besten Stoffen
bism Mte des Wertes.

Mtn -Mi.
Mittwoch nachmittag 3 Uhr:

Vorstancis8i1z(in9,
anschließend

Arbeitstag
im Restaurant „Waldhof“.

8. 8. 8
u

Mittwoch
abend:

Zusammenkunft im Garten
des Gesellenvereins.

t » eil ir.!

Neuheit s

Feldpostschachteln
Imit Patent-Blechbüchsen-Ersatz für 1 Pfd. Marmelade, Butter
1' oder *Sonig per Stück 25 Pfg.

Großes Lager in Feldpostscliachteln zu Fabrikpreisen.
Echtes Orlgiaal - Sallayl - Pergainentpapier

per Rolle 20 Pfg.

Etwaige Aenderungen in
Zeitangaben re. wolle man uns
gefl. mitteilen.

W . « rwemaW
wenig gebraucht, preiswert zu
verkaufen. Zu erfragen in
der Expedition. 7354

Pferd
4jähr., belgische Zuchtstute, zu
verkaufen. 7394

Untermühle, Limburg.

I
c Slsere Grabenftratze 10. |
^ 1 Treppe hoch.

Geb. Herr , in den 40er
>Jahren , in guten Verhältniss.

sucht da es dems, an Damen-
! bekanntschast mangelt, auf
>diesem Wege eine paffende
Lebensgefährtin mit etwas
Vermögen.

Offerten unter 74SV an
die Expedition dieses Blattes.

2 tsicht. bela.

M hie tlgüiiici ! Der Hnüiaien,

Peter tl iinz.
921 Buch- und Schreibwarenhandlung , Umburg.

für die armen

erbllndeten Krieger u.
^ ^ > Eisenbahnstraße 8.__

gesucht. 7393
sind ferner folgende Beträge bei uns eingegangen

Obere Mädchenklaffe in Niederbrechen 6,40 M . Ungen.
Limburg 5 M . M. Limburg 50 M . H. Limburg 5 Dt.
L Püschen 2 M . N. N. 4 M . Elfte Möllers 5 M.

(Maen . Offheim 10 M . Ungen. Limburg 2 M . von den
Driesch L M . I . W. Limburg 3 M . N. N. 1 M . N. N.

i 5 2 . Klasse der Schule in Dietkirchen 3 M . Aus Wall
' merod 2 M.

Weitere Gaben für diesen edlen Zweck ,verden gerne
angenommen.

Geschäftsstelle des Ratzauer Boten

Braves , fleißiges
Dienstmädchen

gesucht. Wo, sagt die Expe-
l dition d. Bl. 7427

miiMi »iw
sofort gesucht. 7439
DimmeemLnn'seste Sesueeei,

Limburg.

Limburg.

Ein Knecht
für Landwirtschaft gesucht.
7435 Brückenvorstadt 10.

f

Feldgr. Offiziersunis. so g. wie
neu.z. verk. Körpergr. 1,70 cm.
schlanke Figur . Josefstr . 9.

Gut erhaltener, zusammen¬
legbarer
Sportwagen mit Verdeck
zu kaufen gesucht. Off. unt.
7430 an die Exp.

Schöne

Mmn -MniiW
ll . Etage, nebst allem Zubehör
per 1. Oktober zu vermieten.
7181 Werner-Sengerstr 15.

Schöne L-Zimmcrwoh-
Nttttg mft Zubehör sofort zu
vermieten. 7438

pet. vennen, Mühlberg 1.

gegen hohen Lohn  auf
dauernde Arbeit gesucht.

A . Quirbacli,
7432 Betzdorf (Sieg).

Kräftiger ~

Arbeiter
für dauernde Beschäftigung

! gesucht von 936P . P . ( ’ahcnslj,
Limburg.

Knecht
für Landwirtschaft mit einem
Pferd sofort gesucht.

> Jak. Wenz, Camberg,
7381 Bäckereiu. Wirtschaft.

Teilweise Invalide sucht
paffende Beschäftigung. Zu
erfragen in d. Exp. 7380

~ WMlMW
größte Auswahl  bei

V.  Bommer,
7186 Neumarkt 7.

in großer Auswahl ^
empfiehlt: A ^

«WA DfiDPeS.
Frankfurterstraße 17,

Gesucht.
Zur Erhebung von wöchent¬

lichen Beiträgen in Limburg
und Umgegend wird eine zu- '
verlässige Person (Herr oder f
Frau ) für dauernd gesucht . -
Schristliche Meldungen unter
7486 an die Exp, d. Bl.

Tüchtiges, erfahrenes ;Mädchen,
das Liebe zu Kindern hat, ?

! gegen hohen Lohn gesucht. \
Frau Rechtsanwalt Dr. Teves,

[7408 Montabaur. _.
8 tüchtige r

Mädchenl
Ifür alle Arbeit für sofort ge-
sucht. 7406 j

Hotel Stadt Wiesbaden,
Bad Ems._1

Ordentliches

Mädchen.
; im Alter von 18—20 Jahren,
in kleinen Haushalt per sofort
gesucht. Offerten nebst Zeug- ,
nisabschriften erbeten.

Frau H . Fraiaendorf , ■
[ 7433 Bad Ems.

Ein gute Fahr kuh  mit
Kalb steht zum Verkauf bei

«corg Knögel , ;
17441 Mallmeneich.
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